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Einführung  

1. Titel und Art des Buches 
Sacharja offenbart Gottes Zukunft durch Visionen und messianische Verheißung. Das Buch 
Sacharja ist geprägt von prophetischen Bildern, göttlichen Reden und apokalyptischen Elementen. Es 
verbindet Rückblick, Gegenwart und Zukunft, um das Volk nach dem Exil neu auszurichten. Die acht 
Nachtgesichte, symbolische Handlungen und direkte Verheißungen machen das Buch zu einer 
einzigartigen Mischung aus Prophetie und Eschatologie. Besonders auffällig ist der messianische 
Ausblick, der weit über die nachexilische Zeit hinausreicht. Die Verbindung zwischen dem aktuellen 
Auftrag des Tempelbaus und der zukünftigen Herrschaft Gottes zieht sich durch alle Kapitel. (Sacharja 
1,1-6; 9,9; 12,10; 14,9) 

Gott spricht durch Sacharja zu einem entmutigten Volk - mit Trost, Ziel und Zukunft. Sacharja 
wird in eine Zeit geistlicher Erschlaffung gesandt, um durch Visionen und Verheißungen neue 
Hoffnung zu geben. Die literarische Struktur kombiniert Prosa, Poesie und apokalyptische Sprache, 
um das göttliche Handeln in der Geschichte Israels zu veranschaulichen. Der „HERR der 
Heerscharen“ tritt als lenkende Instanz auf, der nicht nur Gericht, sondern vor allem Wiederherstellung 
ankündigt. Die Zukunft des messianischen Friedensreiches wird als Trost für das bedrängte Volk 
gezeichnet. Das Buch zeigt, dass Gottes Verheißungen lebendig bleiben, auch wenn ihre Erfüllung 
noch aussteht. (Sacharja 1,14-17; 2,10-12; 14,16-21) 
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2. Autor, Zeit und Abfassung 
Sacharja war Prophet und Priester zugleich - berufen in einer kritischen Aufbauzeit. Der Prophet 
Sacharja stammte aus einer priesterlichen Familie und wirkte zur gleichen Zeit wie Haggai. Seine 
Berufung fiel in die Zeit nach dem babylonischen Exil, als der Wiederaufbau des Tempels durch 
Gleichgültigkeit und äußeren Druck ins Stocken geraten war. Gott rief ihn, um durch Visionen, Worte 
und Zusagen das Volk zur Treue und zum Weiterbauen zu ermutigen. Sacharja verband seine 
priesterliche Herkunft mit einer prophetischen Schau, die weit über die Gegenwart hinausblickte. 
Dadurch wurde seine Botschaft zu einem wichtigen Bindeglied zwischen alttestamentlicher Prophetie 
und neutestamentlicher Hoffnung. (Sacharja 1,1; Esra 5,1-2) 

Die Botschaft Sacharjas ist historisch verankert und zugleich zukunftsgerichtet. Sacharja wirkte 
in den Jahren 520-518 v. Chr., also im zweiten Regierungsjahr des Perserkönigs Darius I., in der 
Frühphase der persischen Vorherrschaft. Die ersten acht Kapitel seines Buches sind genau datiert, was 
ihre Einordnung in die Geschichte erleichtert. Die späteren Kapitel (9-14) entfalten eine größere 
eschatologische Weite und greifen weit in die Zukunft hinein. Diese Einheit von konkretem Auftrag im 
Jetzt und prophetischem Ausblick auf das Kommende zeigt, dass Gottes Reden immer zeitlich 
verankert und zugleich überzeitlich gültig ist. (Sacharja 1,1; 7,1; 9,9-10) 
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3. Empfänger, Hintergrund und Umfeld 
Sacharjas Botschaft richtete sich an ein entmutigtes Volk mit großem Auftrag. Das 
zurückgekehrte Volk aus dem babylonischen Exil stand vor großen Herausforderungen: der Tempel lag 
in Trümmern, die äußeren Feinde übten Druck aus, und geistliche Trägheit hatte sich breitgemacht. 
Sacharja rief das Volk auf, seine Berufung als Gottes auserwähltes Volk neu zu erkennen. Es ging 
darum, Gottes Willen zu tun - nicht durch äußeren Zwang, sondern durch geistliche Erneuerung. 
Besonders die Leiter Serubbabel und Josua wurden ermutigt, ihre von Gott gegebene Verantwortung 
wahrzunehmen. Die Botschaft war zugleich Mahnung zur Umkehr und Hoffnung auf kommende 
Herrlichkeit. (Sacharja 1,3-6; 4,6-10) 

Die geistliche Lage war schwach - aber Gottes Verheißungen blieben bestehen. Das Volk lebte 
äußerlich frei in der Heimat, war aber innerlich verunsichert, müde und orientierungslos. In diese 
Situation hinein ruft Sacharja zur Rückbesinnung auf den Gott, der Geschichte lenkt. Der Tempelbau 
war nicht nur ein äußeres Bauprojekt, sondern Zeichen für die Wiederherstellung der Beziehung 
zwischen Gott und seinem Volk. Inmitten von Unsicherheit erinnert Sacharja daran, dass Gottes Plan 
nicht gescheitert ist, sondern weiterläuft - bis zur Offenbarung des kommenden Königs. (Sacharja 
1,14-17; 8,1-8) 
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4. Historische und theologische Themen 

4.1. Historische Themen 
Der Aufruf zur Umkehr war der erste Schritt zur Wiederherstellung. Sacharja beginnt seine 
Botschaft mit einem eindringlichen Rückblick auf das Scheitern der Vätergeneration und einem klaren 
Ruf zur Umkehr. Die Vergangenheit sollte nicht wiederholt werden, sondern zur Einsicht führen. 
Gottes Gnade zeigte sich darin, dass er erneut sprach und Umkehr ermöglichte. Die geistliche 
Erneuerung des Volkes war Voraussetzung für den Wiederaufbau und für Gottes Segen. Sacharja 
betonte, dass Gottes Wort sich immer erfüllt - auch im Gericht, aber ebenso in der Gnade. (Sacharja 
1,1-6) 

Die Nachtgesichte dienten der Ermutigung in unsicherer Zeit. Sacharja empfing acht Visionen, die 
das Handeln Gottes mit seinem Volk in der Gegenwart und Zukunft offenbaren. Diese Bilder machten 
Mut, gaben Orientierung und stärkten die Verantwortlichen für ihre Aufgaben. Der Wiederaufbau des 
Tempels und die Wiederherstellung Jerusalems standen im Zentrum dieser Botschaften. Engel als 
göttliche Boten und himmlische Beobachter unterstrichen, dass Gottes Handeln nicht vom irdischen 
Geschehen abhängt. Durch die Visionen wurde die geistliche Dimension des Wiederaufbaus deutlich. 
(Sacharja 1-6) 

Gott stärkte Serubbabel und Josua durch klare Verheißungen. Der politische Führer Serubbabel 
und der Hohepriester Josua wurden durch Sacharjas Worte persönlich ermutigt. Serubbabel sollte den 
Tempelbau vollenden - nicht durch eigene Kraft, sondern durch den Geist Gottes. Josua wurde in einer 
Vision gereinigt und neu eingesetzt, was auf die Wiederherstellung des priesterlichen Dienstes 
hinweist. Diese Zusagen standen für Gottes anhaltende Treue und seine Bereitschaft, unvollkommene 
Menschen für sein Werk zu gebrauchen. Der geistliche Aufbau begann mit göttlicher Bestätigung. 
(Sacharja 3,1-10; 4,6-10) 

Die politische Unruhe lenkte den Blick auf den kommenden König. Die Zeit nach dem Exil war 
politisch fragil: das persische Weltreich bestimmte die äußeren Rahmenbedingungen, während das 
Volk innerlich auf einen Neuanfang hoffte. Sacharja griff diese Spannung auf und weckte Hoffnung 
auf einen gerechten König, der demütig kommt und Frieden bringt. Diese messianische Perspektive 
gab dem gegenwärtigen Auftrag eine tiefere Bedeutung. Die Verbindung von gegenwärtiger 
Verantwortung und zukünftiger Hoffnung durchzieht das gesamte Buch. (Sacharja 9,9-10) 
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4.2. Theologische Themen 
Gott ist der HERR der Heerscharen und Herrscher über Geschichte und Nationen. In Sacharja 
wird Gott mehrfach als „HERR der Heerscharen“ bezeichnet - ein Titel, der seine universale Macht 
und Souveränität unterstreicht. Er lenkt nicht nur das Schicksal Israels, sondern auch das der 
Völkerwelt. Seine Eifersucht über Zion zeigt sein leidenschaftliches Engagement für sein Volk. 
Zugleich lädt er die Nationen ein, sich ihm zuzuwenden. Gottes Herrschaft ist nicht lokal oder 
begrenzt - er ist der allmächtige Lenker über Zeit und Raum. (Sacharja 1,14; 8,22) 

Der kommende Messias ist das Zentrum göttlicher Verheißung. Sacharja enthält eine Fülle 
messianischer Prophetien, die sich im Neuen Testament in der Person Jesu Christi erfüllen. Der 
demütige König auf einem Esel, der Durchbohrte und der geschlagene Hirte sind klare Hinweise auf 
das erste Kommen des Messias. Gleichzeitig wird ein triumphales, herrschendes Kommen in Macht 
und Herrlichkeit angekündigt. Diese zweifache Perspektive verbindet das Leiden und die 
Königsherrschaft des Christus zu einem großen Heilspanorama. (Sacharja 9,9; 12,10; 13,7) 

Gott verheißt geistliche Reinigung und völlige Wiederherstellung. Die zentrale Botschaft des 
Buches ist nicht nur politisch, sondern vor allem geistlich. Gott bietet Reinigung von Schuld, 
Erneuerung des Volkes und Versöhnung an. Die Vision von Josuas Reinigung macht deutlich: Gott 
allein schafft wahre Heiligkeit. Die Quelle, die zur Reinigung geöffnet wird, ist ein prophetischer 
Hinweis auf das Sühnopfer Jesu. Die Wiederherstellung betrifft Herz und Leben - sie ist Voraussetzung 
für Gottes Gegenwart im Volk. (Sacharja 3,4; 13,1) 

Gottes endzeitliches Gericht mündet in seine ewige Herrschaft. Das Buch endet mit einer 
mächtigen Vision: Der HERR wird über alle Völker Gericht halten und sein Reich in Jerusalem 
aufrichten. Diese Perspektive schließt das irdische Geschehen mit der himmlischen Vollendung 
zusammen. Das endzeitliche Eingreifen Gottes zeigt seine Heiligkeit und Macht - aber auch seine 
Treue, sein Volk endgültig zu erlösen. Der „Tag des HERRN“ steht als Wendepunkt von Gericht zu 
Herrlichkeit. (Sacharja 14) 
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5. Biblische Lehre des Buches 

5.1. Die Schrift 
Gottes Wort in Sacharja ist inspiriert, visionär und zukunftsorientiert. Die prophetischen 
Botschaften Sacharjas sind in Form von Visionen, Reden und symbolischen Handlungen übermittelt. 
Sie verbinden historische Realität mit göttlicher Offenbarung und deuten auf kommende geistliche 
Entwicklungen. Sacharja bezeugt, dass sein Reden auf direkter göttlicher Eingebung beruht. Die 
Visionen öffnen einen Blick in Gottes Pläne und zeigen, dass Gottes Wort auch in Krisenzeiten 
Hoffnung spendet. Die Schrift ist hier kein theoretisches Konzept, sondern ein aktives, 
richtungsweisendes Reden Gottes. (Sacharja 1,1; 4,1-6) 

Das geschriebene Wort bewahrt, stärkt und erneuert Gottes Volk. In einer Zeit des Wiederaufbaus 
spricht Gott durch sein Wort Orientierung und Ermutigung. Die Botschaften betreffen sowohl konkrete 
Gegenwart als auch die endzeitliche Zukunft. Das prophetische Wort ruft zur Umkehr, erneuert das 
geistliche Bewusstsein und weist auf den Messias hin. Es ist Wahrheit und Hoffnung zugleich, weil es 
Gottes Absicht offenbart. Die Schrift ist dabei kein vergangenes Dokument, sondern ein lebendiger 
Aufruf zur geistlichen Neuausrichtung. (Sacharja 7,8-12) 

5.2. Gott der Vater 
Gott ist gerecht, eifersüchtig über sein Volk und voller Erbarmen. Der HERR der Heerscharen 
zeigt sich in Sacharja als der heilige und gerechte Gott, der sein Volk nicht aufgibt. Seine Eifersucht 
über Jerusalem zeigt seine leidenschaftliche Treue. Obwohl Juda gesündigt hatte, erbarmt sich Gott 
und verheißt Wiederherstellung. Seine Gnade zeigt sich nicht als Schwäche, sondern als souveräne 
Entscheidung zur Errettung. Gottes väterliches Wesen verbindet Strenge mit Barmherzigkeit - er 
handelt im Einklang mit seiner Gerechtigkeit. (Sacharja 1,14-17) 

Gottes Plan ist umfassend, heilsgeschichtlich und zukunftsgerichtet. Sacharja zeigt: Gottes 
Absichten reichen weit über das unmittelbare Geschehen hinaus. Er sammelt sein Volk, richtet die 
Völker und kündigt ein zukünftiges Friedensreich an. Der Vater im Himmel verfolgt einen Plan, der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft verbindet. Seine Verheißungen sind zuverlässig und zeigen, 
dass er die Geschichte in der Hand hält. Gott bleibt der Ursprung, Lenker und Vollender seines 
Erlösungswerks. (Sacharja 8,7-8) 
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5.3. Gott der Sohn 
Der Messias wird als König, Leidender und Hirte offenbart. In mehreren markanten Bildern wird 
Jesus Christus im Buch Sacharja angekündigt: als König auf einem Esel, als durchbohrter Gerechter 
und als Hirte, der geschlagen wird. Diese Hinweise greifen zentrale Stationen im Leben Jesu auf - 
besonders seinen Einzug in Jerusalem und seinen Tod am Kreuz. Die Prophetien verbinden Majestät 
und Demut in einer einzigartigen Weise. Christus ist der angekündigte Retter, der sowohl leidet als 
auch regiert. (Sacharja 9,9; 12,10; 13,7) 

Der Messias bringt Erlösung, Sammlung und Friedensherrschaft. Die Verheißung des kommenden 
Königs ist mehr als ein politisches Programm - sie ist eine geistliche Hoffnung für alle Zeiten. Der 
Messias wird sein Volk sammeln, reinigen und Frieden bringen. Seine Herrschaft ist gerecht, 
sanftmütig und ewig. Durch den Messias erfüllt sich der Plan Gottes zur Rettung Israels und der 
Nationen. Sacharja stellt Christus als den Mittelpunkt der zukünftigen Herrlichkeit dar. (Sacharja 14,9; 
vgl. Matthäus 21,5; Johannes 19,37) 

5.4. Gott der Heilige Geist 
Gottes Geist ist die Quelle geistlicher Kraft und Erneuerung. Inmitten menschlicher Schwäche und 
äußerer Hindernisse macht Sacharja deutlich: Geistliche Veränderung geschieht nicht durch Macht 
oder Kraft, sondern durch den Geist Gottes. Der Heilige Geist befähigt zum Gehorsam, schenkt Mut 
und wirkt Wiederherstellung. Sein Wirken ist unsichtbar, aber entscheidend - er bringt Gottes Pläne in 
Bewegung. Der Geist ist der Träger göttlicher Gegenwart in einer entmutigten Zeit. Durch ihn 
geschieht das, was durch menschliche Mittel nicht möglich ist. (Sacharja 4,6) 

Der Heilige Geist führt zur Erkenntnis, Heiligung und Hoffnung. Obwohl der Geist nicht oft 
namentlich erwähnt wird, zeigt sich sein Wirken deutlich in der prophetischen Verkündigung und in 
der Erneuerung des Volkes. Der Geist offenbart Wahrheit, ruft zur Umkehr und bereitet den Weg für 
das Kommen des Messias. Er wirkt Reinigung, Hoffnung und geistliches Verständnis. Seine Kraft 
zeigt sich besonders in Zeiten geistlicher Dürre als lebensspendender Strom. (Sacharja 3,9; 4,6; vgl. 
Sacharja 12,10) 
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5.5. Der Mensch und die Sünde 
Der Mensch ist durch Sünde verunreinigt und braucht Reinigung. Sacharja macht deutlich: Das 
Volk leidet nicht nur unter äußeren Feinden, sondern vor allem unter innerer Schuld. Geistliche 
Trägheit, Rebellion und Unreinheit trennen von Gott. In der Vision des Hohepriesters Josua wird 
sichtbar, wie Gott Sünde entfernt und Reinheit schenkt. Diese Reinigung ist notwendig, um 
Gemeinschaft mit Gott wiederherzustellen. Der Mensch kann sich nicht selbst rechtfertigen - er ist auf 
göttliche Gnade angewiesen. (Sacharja 3,1-4) 

Sünde zeigt sich auch im Widerstand gegen Gottes Wort. Die Weigerung des Volkes, auf frühere 
Propheten zu hören, wird als Ursache für Gericht und Zerstreuung benannt. Der Mensch verschließt 
sein Herz, ignoriert Gottes Ruf und verhärtet sich in selbstgewählten Wegen. Diese Haltung führt zur 
Verlorenheit, auch wenn religiöse Formen noch bestehen. Sacharja ruft zur Demut, zur Umkehr und 
zur Achtsamkeit gegenüber Gottes Reden. Die Erneuerung beginnt mit dem Eingeständnis der eigenen 
Schuld. (Sacharja 7,11-13) 

5.6. Die Erlösung 
Erlösung geschieht durch göttliche Reinigung und Gnade. Sacharja stellt klar: Die Erlösung des 
Volkes kommt nicht durch Leistung, sondern durch Gottes Initiative. Er entfernt Schuld, schafft einen 
neuen Anfang und stellt die Gemeinschaft mit sich wieder her. Der Messias spielt dabei eine zentrale 
Rolle - als gerechter Spross, als Retter und als Hirte. Gottes Gnade ist der Ursprung, seine Verheißung 
die Grundlage und seine Herrlichkeit das Ziel der Erlösung. (Sacharja 3,8-10; 13,1) 

Die Erlösung hat eine persönliche und eine nationale Dimension. Sacharja verbindet die Reinigung 
des Einzelnen mit der Wiederherstellung des ganzen Volkes. Die Erlösung führt zu Sicherheit, Frieden 
und geistlicher Erneuerung. Sie umfasst nicht nur Vergebung, sondern auch Veränderung und 
Bestimmung. Gottes heilsgeschichtliches Wirken zielt auf eine vollständige Wiederherstellung unter 
der Herrschaft des Messias. Das neue Leben ist Frucht göttlicher Gnade, nicht menschlicher 
Anstrengung. (Sacharja 8,7-8; 10,6-12) 

5.7. Das Volk Israel und die Nationen 
Israel bleibt das Zentrum von Gottes Heilsplan, auch in endzeitlicher Perspektive. Das Buch 
Sacharja macht deutlich, dass Gott sein Volk nicht vergessen hat. Er wird Jerusalem erwählen, reinigen 
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und zu einem Zentrum seines Wirkens machen. Das zerstreute Volk wird gesammelt, erneuert und in 
seine Berufung zurückgeführt. Die Verheißung eines zukünftigen Friedensreichs gründet in der Treue 
Gottes zu seinen Verheißungen gegenüber Israel. Der Messias wird sein Volk erlösen und mitten unter 
ihnen wohnen. Israel steht exemplarisch für Gottes Treue trotz menschlicher Untreue. (Sacharja 8,7-8; 
10,6-12) 

Auch die Nationen sind in Gottes zukünftigen Heilsplan einbezogen - in Unterordnung unter den 
Messias. Sacharja zeigt, dass nicht nur Israel, sondern auch die Völker von Gottes Herrschaft betroffen 
sind. Die Nationen werden gerichtet, doch viele von ihnen werden sich dem Gott Israels zuwenden. 
Sie kommen nach Jerusalem, um das Laubhüttenfest zu feiern, und erkennen den König der Könige 
an. Gottes Heil ist universell - doch es geschieht im Rahmen seiner Ordnung mit Israel im Mittelpunkt. 
Der zukünftige Frieden ist kein Ergebnis menschlicher Politik, sondern göttlicher Herrschaft. Damit 
wird Israel zum geistlichen Mittelpunkt für alle Völker. (Sacharja 14,16-21) 

5.8. Engel, Satan und Dämonen 
Gott bedient sich Engelwesen als Boten seines Willens und als Mittler himmlischer Erkenntnis. 
In den Nachtgesichten Sacharjas erscheinen mehrfach Engel, die Gottes Botschaft weitertragen und 
dem Propheten göttliche Einsichten vermitteln. Sie handeln nicht eigenständig, sondern im Auftrag des 
HERRN. Ihre Anwesenheit betont die Realität der unsichtbaren Welt und die Bedeutung geistlicher 
Kommunikation im prophetischen Dienst. Engel erscheinen als Wächter über die Nationen, als Deuter 
göttlicher Visionen und als Helfer bei der Ausführung göttlicher Pläne. Ihr Wirken unterstreicht die 
Verbindung zwischen Himmel und Erde in Gottes Handeln. (Sacharja 1,8-11; 2,3-4; 5,5-10) 

Satan erscheint als Ankläger, doch Gottes Gnade triumphiert über seine Anfechtung. In der 
Vision von Josua dem Hohenpriester tritt Satan als Widersacher auf, der Schuld aufzeigt und Gottes 
Pläne in Frage stellt. Doch der HERR selbst weist ihn zurück und erklärt den Hohenpriester als 
gerechtfertigt. Diese Szene offenbart die Realität des geistlichen Kampfes und betont zugleich die 
Kraft göttlicher Erwählung und Vergebung. Satan wird zwar ernst genommen, aber ihm wird keine 
letzte Macht zugestanden - Gottes Gnade und Gericht haben das letzte Wort. (Sacharja 3,1-2) 
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5.9. Die Lehre von den letzten Dingen 
Sacharja bietet ein umfassendes Bild der Endzeit: Gericht, Reinigung und das messianische 
Königreich. Das Buch enthält weitreichende Aussagen über Gottes zukünftiges Handeln mit Israel 
und den Nationen. Der „Tag des HERRN“ bringt Gericht über die Gottlosen, aber auch Rettung für die, 
die sich dem Messias unterordnen. Der Messias wird als König über alle regieren, und Jerusalem wird 
zum Mittelpunkt seines Reiches. Der Strom des Heils fließt aus der Stadt Gottes und belebt das Land. 
Die Endzeit ist geprägt von göttlichem Eingreifen, Herrlichkeit und Wiederherstellung. (Sacharja 
14,1-11) 

Die Völker werden sich unter Gottes Herrschaft beugen und den König in Jerusalem anbeten. 
Sacharja beschreibt eine Welt, in der nicht nur Israel, sondern auch viele Nationen zum HERRN 
kommen. Sie feiern das Laubhüttenfest und erkennen die Herrschaft Gottes an. Wer sich weigert, 
Jerusalem anzuerkennen, wird Gericht erfahren - doch die Tür zur Anbetung bleibt offen. Diese 
endzeitliche Szene zeigt eine zukünftige Ordnung, in der Gottes Gerechtigkeit herrscht und sein Name 
von allen geehrt wird. Die Völker sind eingeladen, Teil des messianischen Friedensreiches zu werden. 
(Sacharja 14,16-21) 
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6. Grobgliederung 
Sacharja - Die Erneuerung Israels und die Herrschaft des kommenden Messias 

Teil 1: Mahnung zur Umkehr und acht Nachtvisionen (Sacharja 1,1-6,15) 

1. Aufruf zur Umkehr - Gottes bleibende Barmherzigkeit (1,1-6) 

1.1. Rückblick auf das Gericht an den Vätern (1,1-4) 

1.2. Verheißung: Gottes Worte bleiben bestehen (1,5-6) 

2. Die acht Nachtvisionen (1,7-6,8) 

2.1. Vision 1: Die Reiter unter den Myrtenbäumen - Gottes Sorge um Israel (1,7-17) 

2.2. Vision 2: Die vier Hörner und vier Schmiede - Zerschlagung der Feinde Israels (1,18-21) 

2.3. Vision 3: Der Mann mit der Messschnur - künftige Ausdehnung Jerusalems (2,1-13) 

2.4. Vision 4: Josua, der Hohepriester - Reinigung und priesterliche Erneuerung (3,1-10) 

2.5. Vision 5: Der goldene Leuchter und die zwei Ölbäume - Gottes Geist wirkt (4,1-14) 

2.6. Vision 6: Die fliegende Buchrolle - Gericht über Sünde und Betrug (5,1-4) 

2.7. Vision 7: Die Frau im Epha - Entfernung der Bosheit (5,5-11) 

2.8. Vision 8: Die vier Wagen - Gottes Gericht über die Nationen (6,1-8) 

3. Die Krönung Josuas - Vorbild des Messias als Priesterkönig (6,9-15) 

3.1. Anfertigung einer Krone für Josua (6,9-11) 

3.2. Prophezeiung des „Sprosses“, der den Tempel bauen wird (6,12-13) 

3.3. Die Vereinigung von Königsherrschaft und Priesterdienst (6,14-15) 

Teil 2: Ethische Forderungen und Verheißung des kommenden Friedensreiches (Sacharja 7-8) 

4. Mahnung: Echte Buße statt äußerer Frömmigkeit (7,1-14) 

4.1. Frage zur Fastenpraxis (7,1-3) 

4.2. Gottes Antwort: Gehorsam wichtiger als Rituale (7,4-7) 

4.3. Rückblick: Früheres Ungehorsam brachte das Exil (7,8-14) 
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5. Verheißung von Segen und Wiederherstellung (8,1-23) 

5.1. Gottes Eifersucht um Zion und Verheißung der Rückkehr (8,1-8) 

5.2. Ermutigung zum Tempelbau - kommende Fruchtbarkeit (8,9-13) 

5.3. Fasttage werden zu Freudentagen (8,14-19) 

5.4. Völker werden nach Jerusalem kommen, um den HERRN zu suchen (8,20-23) 

Teil 3: Prophetische Ausblicke - Vom ersten Kommen bis zur messianischen Herrschaft 
(Sacharja 9-14) 

6. Der kommende König und die Befreiung Israels (9,1-17) 

6.1. Gericht über die Nachbarvölker (9,1-8) 

6.2. Der Friedenskönig kommt auf einem Esel (9,9-10) 

6.3. Gottes Rettung und Sieg für sein Volk (9,11-17) 

7. Der gute Hirte und die Befreiung Judas (10,1-12) 

7.1. Ablehnung der falschen Hirten (10,1-3) 

7.2. Der HERR stärkt Juda und sammelt die Zerstreuten (10,4-12) 

8. Gericht über die schlechten Hirten und Ablehnung des Messias (11,1-17) 

8.1. Zerstörung der selbstsüchtigen Führer (11,1-3) 

8.2. Der verworfene Hirte - prophetischer Hinweis auf die Ablehnung Christi (11,4-17) 

9. Der zukünftige Sieg Judas und die Buße Israels (12,1-13,9) 

9.1. Gottes Schutz für Juda und Jerusalem im endzeitlichen Kampf (12,1-9) 

9.2. Bußklage über den Durchbohrten - Israels nationale Umkehr (12,10-14) 

9.3. Reinigung von Sünde und Götzendienst (13,1-6) 

9.4. Der geschlagene Hirte und die Läuterung des Überrestes (13,7-9) 

10. Der Tag des HERRN - Königsherrschaft des Messias (14,1-21) 
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10.1. Die Völker versammeln sich gegen Jerusalem - Gottes Eingreifen (14,1-5) 

10.2. Das messianische Reich: Der HERR regiert als König über die ganze Erde (14,6-11) 

10.3. Gericht über die Feinde und Anbetung aller Nationen in Jerusalem (14,12-19) 

10.4. Vollständige Heiligkeit in Jerusalem (14,20-21) 
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7. Zusammenfassung und Anwendungen 

7.1. Zusammenfassung 
Das Buch Sacharja verbindet Ermahnung und Ermutigung in einer Zeit des geistlichen und 
gesellschaftlichen Aufbaus. Es ruft das nachexilische Volk zur Umkehr, zum Gehorsam und zur 
Erwartung des kommenden Messias. Durch eindrückliche Visionen und symbolische Bilder entfaltet 
sich ein weiter prophetischer Horizont, der bis zur endzeitlichen Herrschaft Christi reicht. Gottes 
Gnade, seine gerechte Herrschaft und die Reinigung seines Volkes stehen im Mittelpunkt. Der Messias 
wird als leidender, gerechter König angekündigt, der Israel erneuert und die Nationen richtet. Sacharja 
offenbart Gottes Treue in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft. 

7.2. Anwendungen 
Gottes Pläne sind größer als die Umstände. Auch wenn der Aufbau klein und mühsam beginnt, sieht 
Gott die Vollendung - sein Werk ist nie vergeblich. Wer sich auf Gottes Zusagen stützt, kann in Treue 
weiterbauen. 

Der Messias ist die Hoffnung für Israel und die Welt. Sacharja zeigt Jesus als den kommenden 
König - seine erste Ankunft in Demut und seine Wiederkunft in Herrlichkeit sind die zentrale 
Hoffnung biblischer Prophetie. 

Geistliches Wachstum geschieht durch Gottes Geist, nicht durch menschliche Kraft. Echte 
Veränderung, Ausdauer und Wiederherstellung kommen nicht durch äußeren Einfluss, sondern durch 
das Wirken des Heiligen Geistes - dieser Geist befähigt zum Gehorsam und zur Hoffnung. 
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8. Studienfragen zum Weiterdenken 
1. Was ist der Hauptinhalt des Buches Sacharja? 

Antwort: Es enthält prophetische Visionen, Ermutigung zum Tempelbau, Umkehrrufe und 
messianische Verheißungen bis hin zur endzeitlichen Herrschaft Gottes. 

2. Wer war der Verfasser des Buches Sacharja? 

Antwort: Sacharja, Sohn Berechjas und Enkel Iddos - ein Priester und Prophet aus der 
nachexilischen Zeit. 

3. Wann wurde das Buch Sacharja verfasst? 

Antwort: Die ersten acht Kapitel um 520-518 v. Chr., die späteren vermutlich kurz danach - 
ebenfalls vom Propheten selbst oder aus seiner prophetischen Schule. 

4. An wen richtet sich die Botschaft Sacharjas? 

Antwort: An das nachexilische Volk Juda, das mit dem Wiederaufbau des Tempels beschäftigt 
war, aber unter geistlicher Trägheit und äußeren Widerständen litt. 

5. Welche historischen Themen behandelt das Buch? 

Antwort: Umkehr nach dem Exil, Ermutigung durch Visionen, Stärkung der Leiter Serubbabel 
und Josua, sowie Hoffnung auf kommende Zeiten. 

6. Was lehrt Sacharja über den Messias? 

Antwort: Der Messias wird als gerechter, demütiger König angekündigt, der durchbohrt wird, 
als Hirte leidet und am Ende triumphierend wiederkehrt. 

7. Welche zentrale Aussage trifft das Buch über den Heiligen Geist? 

Antwort: „Nicht durch Macht und nicht durch Kraft, sondern durch meinen Geist“ - der Geist 
Gottes wirkt Veränderung und Erneuerung (Sacharja 4,6). 

8. Wie wird Israel im Buch Sacharja dargestellt? 
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Antwort: Als von Gott erwähltes Volk, das geläutert und wiederhergestellt wird - berufen zur 
Treue und bereit für Gottes Zukunft. 

9. Welche Rolle spielen Engel und Satan im Buch? 

Antwort: Engel erscheinen als Gottes Boten in den Visionen, Satan tritt als Ankläger in der 
Vision Josuas auf - Gott aber weist ihn zurück. 

10. Welche Bedeutung hat das Buch Sacharja für heutige Gläubige? 

Antwort: Es zeigt Gottes Treue und Zukunftsplan mit Israel, die Hoffnung auf den Messias 
und die Kraft des Geistes - ein Aufruf zur Umkehr, Ausdauer und Erwartung. 
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Kommentierung 

Teil 1: Mahnung zur Umkehr und acht Nachtvisionen (Sacharja 
1,1-6,15) 

1. Aufruf zur Umkehr - Gottes bleibende Barmherzigkeit (1,1-6) 

1.1. Rückblick auf das Gericht an den Vätern (1,1-4) 
Gottes Gericht an den Vätern soll zur Umkehr mahnen. Der Prophet Sacharja beginnt seine 
Botschaft mit einem Rückblick auf das Verhalten der Vätergeneration, die den früheren Propheten 
nicht gehorchte. Ihre Weigerung, Gottes Wort anzunehmen, hatte das Exil und Gottes Zorn zur Folge. 
Diese geschichtliche Erinnerung dient nicht der Anklage, sondern der Mahnung für die Gegenwart. 
Das Volk soll aus dem Scheitern der Vergangenheit lernen und sich nicht in Gleichgültigkeit verlieren. 
Der HERR der Heerscharen spricht mit Autorität und fordert echte Umkehr, die sich im Abwenden 
vom bösen Wandel zeigt. Die Verbindung von Gericht und Gnade wird bereits hier sichtbar: Gott redet 
erneut und gibt Gelegenheit zur Neuausrichtung. Der Ruf „Kehrt um zu mir“ ist ein Ausdruck 
göttlicher Initiative, der auf Gemeinschaft und Wiederherstellung zielt. Das Gericht der Vergangenheit 
ist dabei nicht nur ein historisches Faktum, sondern eine warnende Realität mit bleibender Wirkung. 
Wer auf Gottes Wort nicht hört, muss mit Konsequenzen rechnen. Doch der Ruf zur Umkehr offenbart, 
dass Gott bereit ist zu vergeben und neu zu wirken. (Sacharja 1,1-4; 2. Chronik 36,15-16; Jeremia 
18,11; Maleachi 3,7) 

Echte Umkehr bedeutet die Abkehr vom alten Wandel. Sacharja ruft das Volk auf, nicht wie ihre 
Väter zu sein, die Gottes Wort verwarfen und dadurch das Gericht heraufbeschworen. Der Vergleich 
mit der früheren Generation dient als Spiegel für die Gegenwart: Nicht religiöse Formen, sondern Herz 
und Verhalten stehen im Fokus göttlicher Erwartung. Der Befehl „Kehrt um zu mir“ ist nicht an 
Bedingungen geknüpft, sondern Ausdruck göttlicher Gnade, die zur Umkehr drängt. Die Väter hatten 
durch ihren Ungehorsam den Bund verletzt und mussten die Konsequenzen tragen. Doch nun eröffnet 
Gott eine neue Möglichkeit, auf sein Reden zu reagieren. Die Vergangenheit darf nicht entschuldigt 
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oder wiederholt, sondern muss bewusst überwunden werden. Wahre Buße zeigt sich nicht in Worten, 
sondern im entschlossenen Verlassen böser Wege. Der HERR will Gemeinschaft und Segen schenken, 
doch dazu bedarf es der Bereitschaft zur geistlichen Erneuerung. Gottes Reden ist immer 
gegenwartsbezogen und verlangt persönliche Entscheidung. (Sacharja 1,2-4; Jeremia 35,15; Hesekiel 
18,30-32; Joel 2,12-13) 

1.2. Verheißung: Gottes Worte bleiben bestehen (1,5-6) 
Gottes Wort bleibt bestehen, auch wenn Menschen vergehen. Die Verse 5 und 6 stellen einen 
markanten Kontrast zwischen der Vergänglichkeit des Menschen und der Beständigkeit des göttlichen 
Wortes dar. Die Propheten und Väter sind vergangen, doch Gottes Reden hat sich erfüllt. Diese 
Gegenüberstellung macht deutlich, dass menschliche Existenz begrenzt ist, während Gottes Wort über 
Zeit und Geschichte hinaus wirksam bleibt. Die Frage „Wo sind nun eure Väter?“ ist nicht nur 
rhetorisch, sondern betont die Unvermeidlichkeit göttlicher Konsequenz. Der HERR hat gesprochen, 
und seine Worte haben das Volk erreicht, unabhängig von menschlicher Annahme oder Ablehnung. Die 
Geschichte Israels bezeugt, dass Gottes Gerichte genau so eintraten, wie angekündigt. Inmitten aller 
Veränderungen bleibt Gottes Wort die konstante Größe. Es wirkt, richtet und stellt wieder her. Die 
Autorität göttlicher Rede ist unantastbar, ihre Wirkung unausweichlich. Dieses Prinzip bildet eine 
zentrale Grundlage prophetischer Theologie. Wer Gottes Wort kennt, kann sich auf seine Erfüllung 
verlassen – zum Gericht wie zum Trost. (Sacharja 1,5-6; Jesaja 40,8; Matthäus 24,35; 1. Petrus 
1,24-25) 

Gottes Handeln bestätigt die Wahrheit seiner Worte. Der Rückblick auf die Geschichte zeigt, dass 
Gottes Worte nicht folgenlos verhallt sind. Vielmehr haben sie sich in Gericht und Zerstreuung erfüllt, 
wie die Propheten es verkündigt hatten. Die Menschen, die Gottes Ruf ignorierten, mussten am 
eigenen Leib die Konsequenzen tragen. Dieses Eingreifen Gottes unterstreicht die Unveränderlichkeit 
seiner Absichten. Das Volk erkannte im Nachhinein, dass sich Gottes Warnungen und Ankündigungen 
tatsächlich erfüllt hatten. Dadurch wurde sichtbar, dass keine prophetische Botschaft vergeblich bleibt. 
Auch wenn das göttliche Reden verzögert erscheint, ist seine Wirkung sicher. Gottes Gerechtigkeit 
kommt nicht willkürlich, sondern gemäß seinem heiligen Charakter. Das bestätigt seine Treue zu 
seinem eigenen Wort. Die Geschichte der Väter dient somit als Beleg für die Verlässlichkeit göttlicher 
Offenbarung. Das Erkennen dieser Wahrheit fordert zu einer neuen Haltung gegenüber dem Wort 
Gottes heraus. Seine Reden sind nicht verhandelbar, sondern bindend. (Sacharja 1,6; Klagelieder 2,17; 
5. Mose 28,15; Hesekiel 12,25-28) 
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Gehorsam gegenüber Gottes Wort bleibt die zentrale Forderung. Die Einsicht des Volkes, dass 
Gottes Worte sie eingeholt hatten, ist der erste Schritt zu echter Umkehr. Ausgesprochene Gerichte 
hatten konkrete Folgen, doch sie hatten auch eine geistliche Wirkung: das Volk bekannte, dass Gott 
gerecht gehandelt hatte. Diese Reaktion zeigt, dass Gottes Wort nicht nur Urteil, sondern auch Buße 
hervorbringen kann. Der Gehorsam gegenüber Gottes Weisung steht dabei im Zentrum. Wenn das 
göttliche Reden wirkt, geschieht Erschütterung, aber auch Neuausrichtung. Der Rückblick auf die 
Treue Gottes in der Vollstreckung seines Wortes führt zur Anerkennung seiner Herrschaft. Der Mensch 
steht dabei nicht als Opfer, sondern als verantwortlicher Empfänger göttlicher Wahrheit. Umkehr 
geschieht nicht durch äußere Formen, sondern durch das Hören auf das bleibende Wort. Gottes 
Wahrheit fordert zur Entscheidung heraus. Sie erhebt den Anspruch, anerkannt und befolgt zu werden. 
Auch heute bleibt der Gehorsam gegenüber dem offenbarten Wort die Grundlage echter geistlicher 
Erneuerung. (Sacharja 1,6; Nehemia 9,26-30; Psalm 119,89-91; Jakobus 1,22) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 1,1-6) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 1,1-6 eröffnet das Buch mit einem klaren Aufruf zur Umkehr und ordnet die prophetische 
Botschaft historisch ein. Gott erinnert das Volk an den Zorn, der frühere Generationen wegen ihres 
Ungehorsams getroffen hat. Die Vergangenheit dient als warnendes Beispiel für die Gegenwart. 
Umkehr wird nicht als äußere Reform, sondern als bewusste Rückkehr zum HERRN gefordert. 
Zugleich wird eine Verheißung ausgesprochen: Gott selbst wendet sich denen zu, die zu ihm 
umkehren. Die Worte der früheren Propheten haben sich als zuverlässig erwiesen. Gottes Gericht über 
die Väter bestätigt die Wahrheit seines Wortes. Menschen vergehen, doch Gottes Wort bleibt bestehen. 
Die Geschichte Israels bezeugt die Konsequenzen fortgesetzter Verweigerung. Sacharja 1,1-6 mündet 
in die Erkenntnis, dass Gottes Wort verbindlich ist und Umkehr die einzige angemessene Antwort 
bleibt. 

Anwendungen:  

Umkehr ist unverzichtbar. Der Ruf zur Umkehr steht am Beginn des Buches. Beziehung zu Gott 
setzt bewusste Abkehr vom falschen Weg voraus. Diese Einsicht unterstreicht die Grundlage 
geistlicher Erneuerung. 

Gottes Wort ist zuverlässig. Die Erfüllung früherer Gerichtsworte bestätigt Gottes Treue. Geschichte 
bezeugt die Wahrheit göttlicher Zusagen. Diese Wahrheit stärkt Vertrauen in Gottes Reden. 

Vergangenheit ist geistliche Warnung. Das Schicksal der Väter dient als Mahnung. Wiederholung 
entsteht durch Verdrängung. Diese Einsicht mahnt, aus Gottes Handeln in der Geschichte zu lernen. 
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2. Die acht Nachtvisionen (1,7-6,8) 

2.1. Vision 1: Die Reiter unter den Myrtenbäumen - Gottes Sorge 
um Israel (1,7-17) 

Gott offenbart durch Visionen seine Sorge für Israel. Die erste Nachtvision Sacharjas beginnt mit 
einer datierten Offenbarung im zweiten Regierungsjahr des Darius, was die historische Verankerung 
der Botschaft betont. Der Prophet sieht einen Mann auf einem roten Pferd, der zwischen 
Myrtenbäumen steht, begleitet von weiteren Reitern. Diese bildhafte Szene entfaltet sich in einem Tal, 
einem Ort der Tiefe und des Verborgenen, was auf das geistliche und nationale Empfinden Israels nach 
dem Exil hinweist. Die Myrtenbäume symbolisieren das Volk Gottes, das in Bedrängnis lebt, aber 
nicht vergessen ist. Die Reiter stellen himmlische Boten dar, die die Erde durchstreifen und Gottes 
Aufsicht über die Nationen bezeugen. Der Mann auf dem roten Pferd fungiert als zentrale Gestalt und 
wird später als Engel des HERRN erkannt. Durch diese Vision wird deutlich, dass Gott die 
weltpolitische Lage kennt und kontrolliert. Seine Boten bringen Bericht über den Zustand der Erde, 
was auf göttliche Souveränität und Fürsorge hinweist. Die Vision zeigt, dass der HERR mitten unter 
seinem Volk steht, auch wenn dieses sich schwach und übersehen fühlt. Seine Wege bleiben verborgen, 
aber wirksam. (Sacharja 1,7-8; Jesaja 63,9; Psalm 121,4; Hebräer 1,14) 

Die Reiter verkündigen Ruhe auf Erden, doch Israel leidet noch. Die himmlischen Reiter berichten 
dem Engel des HERRN, dass die ganze Erde ruhig und still ist. Diese Aussage steht in scharfem 
Kontrast zur Situation Israels, das sich noch in Erniedrigung und Unvollständigkeit befindet. Während 
die Weltreiche stabil erscheinen, bleibt der Wiederaufbau Jerusalems unvollendet. Die Ruhe der 
Nationen bedeutet in diesem Zusammenhang nicht Frieden im Sinne göttlicher Ordnung, sondern eine 
trügerische Stabilität inmitten von geistlichem Verfall. Der Engel des HERRN bringt dies in einer 
Klage vor Gott zum Ausdruck und fragt, wie lange Jerusalem und die Städte Judas noch unter dem 
göttlichen Missfallen bleiben sollen. Diese Fürbitte zeigt das Mitleid Gottes mit seinem Volk. Die 
Vision offenbart damit nicht nur Beobachtung, sondern auch Anteilnahme und geistliche Spannung 
zwischen göttlicher Geduld und dem sehnlichen Wunsch nach Wiederherstellung. Gottes Plan schreitet 
nach seinem Zeitplan voran, auch wenn das gegenwärtige Empfinden anderes suggeriert. (Sacharja 
1,9-12; Psalm 74,9-11; Jesaja 51,9-11; Offenbarung 6,10) 

Gott antwortet mit tröstenden und gnädigen Worten. Die Reaktion Gottes auf die Klage des Engels 
besteht aus „guten Worten, tröstlichen Worten“, die dem Propheten durch den verkündigenden Engel 
übermittelt werden. Diese göttliche Antwort stellt klar, dass der HERR nicht untätig bleibt, sondern in 
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seiner Gnade handeln wird. Die Tröstung geschieht nicht durch unmittelbare Veränderung der Lage, 
sondern durch das erneute Reden Gottes. Sein Wort bringt Hoffnung, weil es seine Absicht zur 
Wiederherstellung offenbart. Gott zeigt sich als der HERR der Heerscharen, der über Zeit und 
Nationen regiert, aber zugleich barmherzig mit seinem Volk umgeht. Der Trost liegt in der 
Zusicherung, dass Gottes Zorn nur für eine begrenzte Zeit gegen Jerusalem gerichtet war. Seine 
bleibende Erwählung und sein Eifer für Zion bleiben bestehen. Diese Perspektive macht deutlich, dass 
göttlicher Trost nicht in der Vermeidung von Leiden besteht, sondern in der Vergewisserung göttlicher 
Absicht. Das tröstende Wort ist zugleich Auftrag und Hoffnung. (Sacharja 1,13-14; Jesaja 40,1-2; 
Klagelieder 3,31-33; Römer 11,28-29) 

Gottes Eifer um Zion ist Ausdruck seiner bleibenden Treue. Der HERR beschreibt seinen 
gegenwärtigen Zustand als „großen Eifer“ für Jerusalem und Zion. Dieser Begriff deutet auf eine 
leidenschaftliche und eifersüchtige Liebe hin, die Gottes Verhältnis zu seinem Volk prägt. Er steht im 
Gegensatz zu dem „großen Zorn“, den er über die Nationen empfindet, die über das Ziel 
hinausgeschossen sind. Zwar hatte Gott diese Nationen zur Züchtigung gebraucht, doch ihre 
selbstsüchtige Grausamkeit hat seine Gerechtigkeit herausgefordert. Die göttliche Reaktion zeigt, dass 
er sich nicht gleichgültig gegenüber dem Leiden Israels verhält. Sein heilsgeschichtlicher Plan mit 
Zion bleibt bestehen, auch wenn Zwischenphasen des Zorns notwendig waren. Der Eifer Gottes ist 
kein unkontrolliertes Gefühl, sondern Ausdruck heiliger Entschlossenheit zur Erfüllung seiner 
Verheißungen. Diese Haltung gibt dem entmutigten Volk Hoffnung: Der Wiederaufbau Jerusalems 
geschieht nicht aus politischem Kalkül, sondern als Folge göttlicher Initiative. (Sacharja 1,14-15; 
Jesaja 9,6; Hesekiel 36,5-8; 5. Mose 4,24) 

Gottes Verheißung bezieht sich auf Gnade, Wiederaufbau und Trost. Der Abschnitt endet mit der 
dreifachen Zusicherung: Gott wird sich wieder Jerusalem erbarmen, der Tempelbau wird vollendet 
werden und die Städte Judas werden überfließen vor Gutem. Diese Aussagen verbinden geistliche und 
materielle Wiederherstellung. Das Maßband, das über Jerusalem gezogen wird, symbolisiert göttliche 
Planung und Vollendung. Die Städte werden nicht nur bewohnt, sondern mit Segen erfüllt sein. Die 
abschließende Botschaft „Der HERR wird Zion wieder trösten und Jerusalem wieder erwählen“ betont 
die bleibende Erwählung Israels. Diese Vision schließt mit Hoffnung, die nicht auf subjektivem 
Empfinden, sondern auf göttlichem Reden basiert. Gottes Erbarmen ist die Grundlage jeder 
Wiederherstellung, nicht die Leistung des Volkes. Die göttliche Erwählung bleibt trotz zeitweiligen 
Gerichts bestehen und ist Quelle des Trostes für alle Generationen. (Sacharja 1,16-17; Jesaja 14,1; 
Jeremia 31,4-5; Psalm 102,14-17) 
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2.2. Vision 2: Die vier Hörner und vier Schmiede - Zerschlagung 
der Feinde Israels (1,18-21) 

Gott zeigt in der Vision der Hörner die Macht der feindlichen Nationen. Sacharja sieht in dieser 
zweiten Nachtvision vier Hörner, ein Bild für politische und militärische Macht. In der biblischen 
Symbolik stehen Hörner häufig für Königreiche oder Herrschaftsgewalt, wie in den Propheten Daniel 
und Hesekiel. Die vier Hörner stehen für die Nationen, die Juda, Israel und Jerusalem zerstreut haben, 
also die Feinde, die gegen Gottes Volk vorgegangen sind. Diese Beschreibung macht deutlich, dass 
Gott die konkreten historischen Bedränger seines Volkes kennt und benennt. Die Tatsache, dass es vier 
Hörner sind, weist möglicherweise auf eine weltweite oder vollständige Bedrängung hin. Das Bild 
lässt erkennen, dass Gottes Volk in der Vergangenheit unter dem Druck fremder Mächte stand, deren 
Macht nicht zufällig war, sondern unter Gottes Zulassung geschah. Doch die Vision bleibt nicht bei der 
Bedrohung stehen, sondern bereitet auf das Eingreifen Gottes vor. Die Darstellung macht 
unmissverständlich deutlich, dass kein Feind übersehen wird. Die Erinnerung an das Unrecht der 
Völker steht im Dienst der Gerechtigkeit Gottes. (Sacharja 1,18-19; Daniel 7,24; Amos 6,14; Psalm 
75,11) 

Gott beruft Schmiede, um die zerstörerische Macht zu zerbrechen. In der Fortsetzung der Vision 
erscheinen vier Schmiede oder Handwerker, die dazu bestimmt sind, die Hörner zu schlagen. Dieses 
Bild ist von großer symbolischer Kraft: Gott ruft Werkzeuge hervor, um das zu zerstören, was gegen 
sein Volk aufgerichtet wurde. Die Schmiede stehen für göttlich bevollmächtigte Kräfte oder Nationen, 
die die Macht der Feinde brechen sollen. Ihre Aufgabe besteht nicht darin, willkürlich zu handeln, 
sondern gezielt die Bedrohung Israels zu beenden. Diese Szene macht deutlich, dass Gott nicht nur 
Gericht zulässt, sondern auch Wiederherstellung einleitet. Die Schmiede bringen das Eingreifen Gottes 
zum Ausdruck, der durch seine Vorsehung neue Akteure einsetzt, um die Gewalt zu beenden. Das Bild 
vermittelt, dass Gottes Eingreifen nicht spektakulär, aber wirksam ist. Es zeigt die Ordnung in Gottes 
Heilsgeschichte, in der keine Macht dauerhaft Bestand hat, die sich gegen Israel erhebt. Die göttliche 
Kontrolle über Aufstieg und Fall der Nationen bleibt bestehen. (Sacharja 1,20-21; Jesaja 41,15-16; 
Jeremia 51,20-24; Daniel 2,21) 

Gottes Gerechtigkeit wird über die Feinde Israels ausgeführt. Das Ziel der Schmiede ist, die 
Hörner zu erschrecken, zu zerbrechen und ihre zerstörerische Tätigkeit zu beenden. Dadurch zeigt 
Gott, dass das Unrecht an Israel nicht ungesühnt bleibt. Die göttliche Gerechtigkeit richtet sich gegen 
die Mächte, die Gottes Volk zerstreut haben, ohne sich seiner Absicht zu unterstellen. Die Feinde sind 
nicht einfach Werkzeuge, sondern werden selbst zur Verantwortung gezogen, wenn sie über das 
göttlich gesetzte Maß hinausgegangen sind. Dieses Prinzip zeigt die Heiligkeit und Treue Gottes, der 
für sein Volk eintritt und ihm Gerechtigkeit verschafft. Die Vision vermittelt eine doppelte Botschaft: 
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Trost für Israel und Gericht für die Feinde. Gottes Gericht ist nicht willkürlich, sondern ein Akt 
heiliger Gerechtigkeit im Rahmen seines Bundes. Die Völker, die sich gegen Israel erhoben haben, 
werden selbst zu Zielscheiben göttlichen Eingreifens. Die Schmiede handeln im Auftrag Gottes, und 
ihr Wirken ist ein Zeichen seiner Souveränität. Israel darf sich darauf verlassen, dass Gott selbst für 
seinen Plan einsteht. (Sacharja 1,21; Obadja 1,15; Psalm 94,1-7; Nahum 1,2-3) 

2.3. Vision 3: Der Mann mit der Messschnur - künftige 
Ausdehnung Jerusalems (2,1-13) 

Gott lässt die zukünftige Größe Jerusalems vermessen. In der dritten Nachtvision sieht Sacharja 
einen Mann mit einer Messschnur, der ausgezogen ist, um Jerusalem zu vermessen. Das Bild des 
Messens steht in der Prophetie oft für göttliche Planung, Schutz und bevorstehende Wiederherstellung. 
Der Mann will feststellen, wie groß Jerusalem ist, was auf ein bevorstehendes Wachstum und eine 
geordnete Wiederherstellung hinweist. Die Tatsache, dass gemessen wird, unterstreicht, dass Gott 
konkrete Pläne mit der Stadt hat. Sie wird nicht dem Zufall überlassen, sondern steht unter göttlicher 
Aufsicht. Das Vermessen signalisiert die zukünftige Bedeutung Jerusalems, die weit über ihre 
damalige Verfassung hinausgeht. Die Stadt, die noch in Trümmern liegt, soll neu aufgebaut und über 
ihre bisherigen Grenzen hinaus ausgedehnt werden. Diese Vision gibt dem entmutigten Volk Hoffnung 
und Orientierung. Jerusalem bleibt der Ort, an dem Gottes Gegenwart sichtbar werden soll. Der 
Messvorgang verkörpert göttliche Initiative, nicht menschliches Maßnehmen. Es ist Ausdruck heiliger 
Absicht und künftiger Erfüllung. (Sacharja 2,1-2; Hesekiel 40,3-5; Offenbarung 11,1-2; Jeremia 
31,38-40) 

Gott verheißt Schutz und Herrlichkeit ohne Mauern. Der Engel, der Sacharja begegnet, bringt eine 
Botschaft, die das Vermessen Jerusalems in völlig neuem Licht erscheinen lässt. Die Stadt wird künftig 
so viele Menschen und Tiere beherbergen, dass sie keine Mauern mehr benötigt. Diese Aussage bricht 
mit dem damaligen Sicherheitsdenken, in dem Mauern als unverzichtbar galten. Gott selbst will eine 
feurige Mauer um die Stadt sein und in ihrer Mitte wohnen. Damit wird deutlich, dass der Schutz 
Jerusalems in Zukunft nicht auf militärischer Stärke oder baulicher Sicherung beruht, sondern allein 
auf Gottes Gegenwart. Seine Herrlichkeit soll die Stadt erfüllen und seine Nähe soll ihre Sicherheit 
garantieren. Diese Verheißung ist zugleich Trost und Herausforderung: Vertrauen soll nicht auf 
Sichtbares, sondern auf die Zusage Gottes gegründet sein. Die Stadt ohne Mauern wird zum Bild der 
offenen, von Gott beschützten Gemeinschaft. Der HERR selbst ist der Garant für Sicherheit, nicht 
menschliche Anstrengung. (Sacharja 2,3-5; Jesaja 60,18-19; Hesekiel 43,7; Offenbarung 21,22-27) 
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Gott ruft sein Volk zur Rückkehr aus der Zerstreuung. Inmitten der Vision erklingt der Ruf an die 
im Exil Zerstreuten: „Flieht aus dem Land des Nordens.“ Diese Aufforderung richtet sich an die Juden 
in der Diaspora, die noch nicht nach Juda zurückgekehrt sind. Der HERR ruft sie auf, sich aus der 
Fremde zu lösen und wieder in das verheißene Land zu kommen. Dabei wird die Zerstreuung in alle 
vier Himmelsrichtungen als göttlich gesteuerte Maßnahme bezeichnet, die nun aber der Sammlung 
weicht. Gott selbst will sein Volk wieder vereinen, weil seine Pläne auf Jerusalem als Mittelpunkt 
seiner Gegenwart zielen. Der Aufruf ist dringlich und verbunden mit dem Hinweis, dass Gott bald 
handeln wird. Es ist ein heilsgeschichtlicher Appell, der auf Vertrauen und Gehorsam gegenüber 
Gottes Ruf abzielt. Das Exil ist nicht der Endzustand, sondern der Aufruf zur Rückkehr markiert den 
Beginn göttlicher Wiederherstellung. Gottes Treue zeigt sich in seiner Einladung, zurückzukehren in 
die Gemeinschaft mit ihm. (Sacharja 2,6-7; Jesaja 48,20; Jeremia 51,6-10; Hesekiel 11,17) 

Gottes Gegenwart in Zion kündigt weltweite Anerkennung an. Die Vision schließt mit einer 
starken messianischen Verheißung: Viele Nationen werden sich dem HERRN anschließen und sein 
Volk werden. Diese Aussage zeigt, dass Gottes Handeln an Jerusalem nicht nur Israel betrifft, sondern 
weitreichende Wirkung auf die Völkerwelt hat. Der HERR verheißt, in Zion zu wohnen und durch sein 
Wirken Anerkennung bei den Nationen zu finden. Die Völker werden nicht durch Zwang, sondern 
durch Gottes Handeln in seine Gemeinschaft aufgenommen. Die Erwählung Jerusalems wird dadurch 
bestätigt, dass der HERR dort inmitten seines Volkes wohnt. Die prophetische Perspektive reicht über 
die damalige Zeit hinaus bis in die messianische Zukunft. Zion wird geistliches Zentrum und Ort der 
Anbetung für viele. Der Ruf zur Stille am Ende der Vision unterstreicht die Heiligkeit des 
bevorstehenden göttlichen Eingreifens. Gottes Kommen ist nicht laut, aber von universaler Bedeutung. 
(Sacharja 2,10-13; Jesaja 2,2-4; Micha 4,1-3; Offenbarung 21,3) 

2.4. Vision 4: Josua, der Hohepriester - Reinigung und priesterliche 
Erneuerung (3,1-10) 

Gott selbst verteidigt den Hohepriester gegen die Anklage Satans. In dieser Vision sieht Sacharja 
Josua, den Hohenpriester, vor dem Engel des HERRN stehen, während Satan zu seiner Rechten steht, 
um ihn anzuklagen. Diese Szene spielt sich im himmlischen Gerichtshof ab und offenbart die 
geistliche Dimension des Dienstes Israels. Satan tritt als Ankläger auf, der auf die Unwürdigkeit Josuas 
hinweist, doch der HERR selbst weist ihn mit Autorität zurück. Die Bezeichnung „Ist dieser nicht ein 
Brandscheit, das aus dem Feuer gerettet ist?“ verdeutlicht, dass Josua trotz Schuld von Gott selbst 
bewahrt wurde. Der HERR rechtfertigt ihn nicht wegen eigener Verdienste, sondern aus Gnade. Diese 
Szene ist ein starkes Bild für die Unverfügbarkeit göttlicher Erwählung. Selbst wenn Satan klagt, hat 
er keine Macht über die, die Gott erwählt hat. Die Rechtfertigung Josuas ist ein Akt souveräner Gnade, 
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der dem Volk Hoffnung gibt. Es wird deutlich: Der geistliche Wiederaufbau beginnt mit der Reinigung 
des priesterlichen Mittlers. Diese göttliche Intervention zeigt, dass das Heil nicht durch Leistung, 
sondern durch göttliches Eingreifen geschieht. (Sacharja 3,1-2; Hiob 1,6-12; Psalm 109,6; 
Offenbarung 12,10) 

Die Entfernung unreiner Kleider symbolisiert Gottes Vergebung. Josua steht vor dem Engel mit 
unreinen Kleidern, was auf seinen sündigen Zustand und stellvertretend auf den Zustand des Volkes 
hinweist. Die unreinen Kleider sind sichtbares Zeichen der Verunreinigung durch Sünde, die im 
priesterlichen Dienst nicht tragbar ist. Gott selbst gebietet, Josuas unreine Kleider zu entfernen und 
ihm stattdessen Feierkleider anzulegen. Diese Handlung geschieht nicht auf Bitten oder Verdienst hin, 
sondern durch göttlichen Befehl. Sie symbolisiert die vollständige Vergebung und Wiederherstellung 
des Hohenpriesters. Damit wird Josua nicht nur gereinigt, sondern auch neu eingesetzt in seinen 
priesterlichen Dienst. Die neue Kleidung steht für einen neuen Zustand der Reinheit, Würde und 
Befähigung zum Dienst. Dieser Akt ist ein Hinweis auf das priesterliche Prinzip der Gnade, das durch 
das kommende Heil im Messias vollkommen erfüllt wird. Die Initiative zur Reinigung geht allein von 
Gott aus und zeigt seine Souveränität in der Wiederherstellung des geistlichen Lebens. (Sacharja 3,3-5; 
Jesaja 61,10; Psalm 132,9; Jesaja 1,18) 

Gott beauftragt Josua zum priesterlichen Gehorsam. Nach der Reinigung folgt der Aufruf zum 
Wandel: Josua wird ermahnt, in Gottes Wegen zu wandeln und seinen Dienst treu zu erfüllen. Der 
gereinigte Zustand ist nicht Selbstzweck, sondern Grundlage für einen erneuerten Auftrag. Der HERR 
verspricht Josua, dass er nicht nur das Haus Gottes verwalten, sondern auch Zugang zu Gottes 
Gegenwart haben wird. Dieser Zugang ist Ausdruck einer geistlichen Nähe, die dem Gehorsam folgt. 
Der Hohepriester wird damit nicht nur in seine äußere Funktion eingesetzt, sondern erhält eine 
geistliche Verheißung. Treue im Dienst bringt geistliche Autorität mit sich, die weit über das rein 
zeremonielle hinausgeht. Diese Verbindung von Gehorsam und Gnade zieht sich durch die gesamte 
Heilsordnung Gottes. Josua steht hier exemplarisch für das wiederhergestellte Priestertum Israels, das 
auf der Grundlage göttlicher Reinigung und heiligen Wandels gegründet ist. Die Verantwortung bleibt, 
doch sie ist nun durch göttliche Zusage getragen. (Sacharja 3,6-7; 3. Mose 8,30; Psalm 101,6; Hebräer 
10,19-22) 

Die Priester werden zu Zeichen des kommenden Messias. Der HERR spricht nun über die Männer, 
die mit Josua sitzen – sie sind ein Zeichen für etwas Zukünftiges. Diese Mitpriester weisen prophetisch 
auf das kommende Heil hin, das über das aktuelle Priestertum hinausgeht. Die Einführung des Begriffs 
„Spross“ zeigt, dass hier auf den Messias verwiesen wird, der in der Zukunft erscheinen wird. Dieser 
Spross wird nicht aus priesterlicher Abstammung hervorgehen, sondern göttlich eingesetzt sein. Er 
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wird das wahre Heil bringen und die endgültige Reinigung ermöglichen. Die Priester sind Vorbilder 
und Hinweise auf dieses zukünftige Handeln Gottes. Der HERR kündigt durch dieses Bild eine 
geistliche Neuschöpfung an, die über das alttestamentliche Priestertum hinausgeht. Die 
Wiederherstellung Israels geschieht nicht nur politisch oder kultisch, sondern messianisch. Die 
Erwartung richtet sich auf eine Person, die Gerechtigkeit, Heil und Gottes Gegenwart vereinen wird. 
Damit wird deutlich, dass Josuas Vision nicht in sich abgeschlossen ist, sondern Teil eines größeren 
prophetischen Rahmens ist. (Sacharja 3,8; Jesaja 4,2; Jeremia 23,5-6; Sacharja 6,12) 

Gottes Verheißung gipfelt in vollständiger Reinigung durch den Spross. Die Vision schließt mit 
der Ankündigung eines einzigartigen Tages, an dem Gott die Schuld des Landes in einem einzigen Tag 
entfernen wird. Damit wird ein heilsgeschichtlicher Wendepunkt angekündigt, der über das 
alttestamentliche Verständnis hinausgeht. Der Stein mit sieben Augen, der Josua vorgelegt wird, 
symbolisiert göttliche Vollkommenheit, Erkenntnis und Planung. Die Inschrift darauf weist auf 
göttliche Autorität und ewige Gültigkeit hin. Die Reinigung in einem einzigen Tag weist prophetisch 
auf das Sühnopfer Jesu Christi hin, das am Kreuz vollbracht wurde. Diese einmalige Tat wird die 
Grundlage für vollständige Vergebung und Wiederherstellung sein. Die abschließende Verheißung von 
Frieden unter dem Weinstock und Feigenbaum beschreibt messianische Zustände der Ruhe und Fülle. 
Die Vision reicht somit weit über Josuas Zeit hinaus und stellt die messianische Hoffnung in den 
Mittelpunkt. Gott kündigt nicht nur eine symbolische Reinigung an, sondern die tatsächliche Erfüllung 
durch den verheißenen Erlöser. (Sacharja 3,9-10; Jesaja 53,5-6; Hebräer 10,12-14; Micha 4,4) 

2.5. Vision 5: Der goldene Leuchter und die zwei Ölbäume - Gottes 
Geist wirkt (4,1-14) 

Der goldene Leuchter symbolisiert Gottes Licht inmitten der Dunkelheit. Sacharja wird in einer 
weiteren Vision ein Leuchter aus reinem Gold gezeigt, der mit einer Schale auf seinem Haupt und 
sieben Lampen versehen ist. Diese Darstellung erinnert stark an den Leuchter im Heiligtum, verweist 
jedoch auf eine übernatürliche Quelle des Lichts. Die Schale auf dem Leuchter sowie die direkte 
Verbindung zu zwei Ölbäumen deuten darauf hin, dass der Leuchter dauerhaft mit Öl versorgt wird. Es 
handelt sich nicht um einen gewöhnlichen Kultgegenstand, sondern um ein Symbol für das geistliche 
Wirken Gottes durch seinen Geist. Der Leuchter steht dabei für das Volk Israel, das zum Licht für die 
Nationen bestimmt ist, aber nur durch Gottes Geist diese Berufung erfüllen kann. Die übernatürliche 
Ausstattung mit Öl zeigt, dass dieses Licht nicht aus menschlicher Kraft, sondern aus göttlicher 
Versorgung leuchtet. Die Szene entfaltet ein tiefes Bild geistlicher Wirklichkeit: Licht, das nicht aus 
menschlicher Anstrengung, sondern durch himmlische Quelle erhalten bleibt. Das Bild dient als 
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Ermutigung für die mühsame Aufbauarbeit in schwieriger Zeit. (Sacharja 4,1-2; 2. Mose 25,31-37; 
Jesaja 60,1-3; Matthäus 5,14) 

Die Versorgung mit Öl steht für das Wirken des Heiligen Geistes. Die Vision wird ergänzt durch 
zwei Ölbäume, die durch goldene Röhren Öl direkt in die Schale des Leuchters geben. Diese 
Verbindung macht deutlich, dass der Dienst des Leuchters nicht von außen gespeist werden muss, 
sondern aus einer göttlich bereitgestellten, nie versiegenden Quelle gespeist wird. Öl ist im Alten 
Testament vielfach ein Bild für den Heiligen Geist, insbesondere im Zusammenhang mit Salbung und 
Beauftragung. Die ununterbrochene Zufuhr betont die dauerhafte und vollkommene Versorgung Gottes 
für sein Werk. Diese Darstellung vermittelt die zentrale Wahrheit, dass geistliches Leben und Dienst 
nur durch das Wirken des Heiligen Geistes möglich sind. Die Ölbäume wirken nicht für sich selbst, 
sondern dienen der Erhaltung des Leuchters. Diese Symbolik richtet sich gegen jede Form von 
Selbstermächtigung und weist auf totale Abhängigkeit von Gottes Geist hin. Die Versorgung ist nicht 
punktuell, sondern kontinuierlich, weil Gottes Geist unaufhörlich wirkt, wenn sein Volk sich ihm 
anvertraut. (Sacharja 4,3-5; Jesaja 11,2; Psalm 92,11; Johannes 14,16-17) 

Nicht durch menschliche Kraft, sondern durch Gottes Geist geschieht das Werk. Die zentrale 
Botschaft der Vision wird in Vers 6 ausgesprochen: „Nicht durch Macht und nicht durch Kraft, 
sondern durch meinen Geist.“ Diese Aussage ist die Antwort auf die Herausforderungen des 
Tempelbaus, der durch äußeren Widerstand und innere Entmutigung gefährdet war. Der Fürst 
Serubbabel wird nicht durch politische Mittel oder militärische Stärke zum Ziel kommen, sondern 
durch das Wirken des Heiligen Geistes. Diese Verheißung hebt den Gegensatz zwischen menschlicher 
Fähigkeit und göttlicher Vollmacht hervor. Der Wiederaufbau des Tempels ist ein geistliches Werk, das 
göttliche Ausrüstung erfordert. Der Geist Gottes steht hier nicht für vage Inspiration, sondern für 
konkrete Befähigung zum Dienst. Gottes Geist handelt wirksam, zielgerichtet und unüberwindlich. Die 
Aussage ist zugleich Ermutigung und Maßstab: Alles, was Bestand haben soll, muss aus Gottes Geist 
hervorgehen. Menschliche Anstrengung bleibt fruchtlos, wenn sie nicht vom Geist getragen wird. 
(Sacharja 4,6; Haggai 2,4-5; Johannes 3,6; 1. Korinther 2,4-5) 

Serubbabel wird das begonnene Werk vollenden durch Gottes Hilfe. Gott verheißt, dass 
Serubbabel, der den Grund des Tempels gelegt hat, auch den Schlussstein einsetzen wird. Diese 
Zusage bedeutet, dass der Anfang nicht vergeblich war und das Werk zur Vollendung kommen wird. 
Die Formulierung „unter dem Zuruf: Gnade, Gnade sei über ihm“ macht deutlich, dass das Werk unter 
göttlicher Gunst steht. Es wird nicht durch eigene Leistung vollendet, sondern durch das gnädige 
Wirken Gottes. Diese prophetische Zusage ist eine Bestätigung und Stärkung für Serubbabel, der mit 
vielen Widerständen zu kämpfen hatte. Gott stellt sich hinter seinen Diener und macht deutlich, dass 
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kein menschlicher Widerstand sein Werk verhindern kann. Der Schlussstein symbolisiert Vollendung, 
und der doppelte Gnadenruf betont die Abhängigkeit von göttlicher Zuwendung. Das Werk Gottes 
wird nicht nur begonnen, sondern auch beendet – durch dieselbe göttliche Kraft, die den Anfang 
möglich gemacht hat. Die Kontinuität des göttlichen Handelns ist Ausdruck seiner Treue. (Sacharja 
4,7-9; Psalm 127,1; Jesaja 46,10-11; Philipper 1,6) 

Die zwei Gesalbten stehen als Mittler zwischen Gott und seinem Volk. Am Ende der Vision fragt 
Sacharja nach der Bedeutung der beiden Ölbäume, die bei dem Leuchter stehen. Die Antwort lautet, 
dass es sich um die zwei Gesalbten handelt, „die vor dem Herrn der ganzen Erde stehen“. Diese 
Gestalten repräsentieren symbolisch den geistlichen und den politischen Führer Israels – Josua, den 
Hohenpriester, und Serubbabel, den Statthalter. Sie sind von Gott eingesetzt, um das Werk der 
Wiederherstellung zu leiten, nicht durch eigene Kraft, sondern im Dienst an Gottes Volk. Das Bild 
zeigt, dass Gottes Werk durch gesalbte Männer geschieht, die unter göttlicher Berufung stehen. Ihre 
Stellung „vor dem Herrn“ verdeutlicht ihre Nähe zu Gott und ihren Auftrag aus seiner Gegenwart 
heraus. Die Salbung weist auf ihre Ausrüstung mit dem Geist Gottes hin, der sie für ihren Dienst 
befähigt. Diese Szene macht deutlich, dass Leitung im Volk Gottes kein menschliches Amt, sondern 
ein geistlicher Auftrag ist. Nur wer in der Gemeinschaft mit Gott steht, kann als Werkzeug in seiner 
Hand dienen. (Sacharja 4,10-14; 2. Mose 29,7; Jesaja 61,1; Offenbarung 11,3-4) 

2.6. Vision 6: Die fliegende Buchrolle - Gericht über Sünde und 
Betrug (5,1-4) 

Die fliegende Buchrolle kündigt göttliches Gericht über die Sünde an. Sacharja sieht in der 
sechsten Vision eine große Buchrolle, die fliegend durch die Luft zieht. Die ungewöhnliche Größe der 
Rolle – zwanzig Ellen lang und zehn Ellen breit – verweist auf ihre besondere Bedeutung und 
Sichtbarkeit. Sie ist kein gewöhnliches Schriftstück, sondern trägt die Bestimmungen göttlichen 
Gerichts. Ihre Bewegung durch die Luft zeigt, dass das göttliche Wort nicht gebunden ist, sondern frei 
und aktiv wirkt. Die Rolle steht im Dienst des Gerichts und bringt die Sünde ans Licht. Sie richtet sich 
gegen zwei konkrete Übertretungen: Diebstahl und falscher Schwur, beides Verstöße gegen die Zehn 
Gebote. Diese Auswahl symbolisiert nicht nur einzelne Sünden, sondern steht repräsentativ für den 
moralischen und geistlichen Zustand des Volkes. Die fliegende Rolle bringt zum Ausdruck, dass 
Gottes Gesetz nicht veraltet ist, sondern in göttlicher Autorität über das Volk wacht. Wo sein Wort 
missachtet wird, folgt Gericht. Die Symbolik macht deutlich, dass Gott mit Sünde nicht gleichgültig 
umgeht, sondern sie offenbart und richtet. (Sacharja 5,1-2; 2. Mose 20,7.15; Psalm 119,89; Jesaja 
30,8-9) 
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Gottes Fluch wirkt gezielt und unausweichlich gegen die Unbußfertigen. Die Erklärung des Engels 
macht deutlich, dass die Buchrolle den Fluch des Gesetzes enthält, der das Haus des Sünders trifft. Wer 
stiehlt oder falsch schwört, wird nicht ungestraft bleiben. Das göttliche Gericht dringt in das Haus des 
Schuldigen ein und richtet es vollständig zugrunde – bis in seine Balken und Steine. Diese 
Formulierung betont, dass kein Bereich des Lebens unberührt bleibt, wenn Gottes Fluch wirkt. Der 
Fluch ist nicht ein vages Gefühl, sondern die konkrete Folge des Übertretenen göttlichen Gebots. Die 
Ausführung des Gerichts ist vollständig, gerecht und unwiderruflich. Gottes Heiligkeit duldet keine 
Vermischung mit Unwahrheit und Unrecht. Der Fluch trifft nicht zufällig oder wahllos, sondern gezielt 
da, wo die Sünde Raum gewinnt. Damit wird deutlich: Gottes Geduld hat Grenzen, und sein Wort 
bringt Leben oder Gericht. Die Vision ruft zur Ehrfurcht vor Gottes Wort und zu einem Leben in 
Wahrheit und Reinheit. Das göttliche Gericht beginnt im eigenen Haus. (Sacharja 5,3-4; 5. Mose 
28,15-20; Maleachi 3,5; Hebräer 10,30-31) 

2.7. Vision 7: Die Frau im Epha - Entfernung der Bosheit (5,5-11) 
Das Epha-Gefäß symbolisiert die im Volk verborgene Bosheit. In dieser siebten Vision zeigt der 
Engel Sacharja ein Epha-Maß, ein Gefäß, das normalerweise für den Handel mit Getreide verwendet 
wurde. Das Epha steht hier symbolisch für wirtschaftliches und alltägliches Leben, in dem sich jedoch 
Bosheit angesammelt hat. Als der Deckel aus Blei gehoben wird, offenbart sich im Innern des Gefäßes 
eine Frau, die als Personifikation der Bosheit bezeichnet wird. Die Darstellung zeigt, dass Sünde nicht 
nur in der Öffentlichkeit geschieht, sondern auch im Verborgenen Raum gewinnt. Die bleierne 
Deckelplatte weist auf das Gewicht und die Schwere der Sünde hin, die nicht leicht entfernt werden 
kann. Die Frau im Gefäß steht für moralische Verderbtheit und geistliche Untreue, die sich mitten im 
Volk angesiedelt hat. Der Deckel wird rasch wieder geschlossen, was die Notwendigkeit zeigt, das 
Böse zu begrenzen und nicht frei wirken zu lassen. Die Vision macht deutlich, dass Gott das 
verborgene Unrecht nicht ignoriert, sondern aufdeckt. Seine Heiligkeit duldet keine Mischung mit 
Bosheit. (Sacharja 5,5-7; Jeremia 6,15; Hosea 10,13; Lukas 12,2-3) 

Die Frau als Bild der personifizierten Bosheit steht unter göttlicher Kontrolle. Die Frau im Epha 
wird vom Engel als „die Bosheit“ bezeichnet, was ihre Funktion als Sinnbild für das moralische und 
geistliche Verderben bestätigt. Ihre Gefangenschaft im Epha zeigt, dass sie nicht frei agieren kann, 
sondern unter göttlicher Kontrolle steht. Der Engel wirft sie zurück in das Gefäß und verschließt es mit 
dem schweren Bleideckel, was auf Gottes Autorität über die Sünde hinweist. Dieses Eingreifen 
verhindert, dass sich die Bosheit weiter ausbreitet. Die Vision zeigt, dass Gott das Böse nicht einfach 
toleriert, sondern es einsperrt und begrenzt. Die Macht der Sünde ist real, aber sie ist nicht endgültig. 
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Ihre Einwirkung wird durch göttliche Intervention gestoppt. Die Darstellung macht deutlich, dass die 
Zeit der Bosheit im Volk zu Ende geht. Gottes Gericht betrifft nicht nur äußere Taten, sondern auch die 
verborgenen Haltungen und inneren Einstellungen. Der Engel agiert mit Entschlossenheit, was die 
Dringlichkeit göttlicher Reinheit betont. (Sacharja 5,7-8; Psalm 5,5-7; Jesaja 26,21; Offenbarung 2,22) 

Gott verbannt die Bosheit nach Babylon, dem Ort des Gerichts. In der abschließenden Szene sieht 
Sacharja zwei Frauen mit Flügeln, die das Epha samt der Bosheit nach Babel tragen, um ihr dort ein 
Haus zu bauen. Babylon steht in der prophetischen Literatur für das Zentrum von Götzendienst, 
Rebellion und göttlichem Gericht. Dass die Bosheit dorthin getragen wird, bedeutet, dass Gott sie aus 
seinem Volk entfernt und an den Ort des göttlichen Gerichts verbannt. Das „Haus“, das ihr gebaut 
wird, ist kein Tempel, sondern ein Ort der Begrenzung und Aufbewahrung bis zum endgültigen 
Gericht. Diese Maßnahme zeigt, dass Gott mit dem Bösen im eigenen Volk aufräumt, es aber nicht 
vernichtet, sondern für das Gericht aufbewahrt. Die Verwendung weiblicher Gestalten mit Flügeln als 
Trägerinnen verdeutlicht das übernatürliche Handeln Gottes im Prozess der Reinigung. Die Entfernung 
der Bosheit ist ein Zeichen für den kommenden Zustand geistlicher Reinheit und göttlicher Ordnung. 
Das Böse wird verbannt, nicht verdrängt. Gott sorgt selbst für Heiligkeit in seinem Volk. (Sacharja 
5,9-11; Jesaja 13,19; Offenbarung 18,2-8; Sacharja 13,1-2) 

2.8. Vision 8: Die vier Wagen - Gottes Gericht über die Nationen 
(6,1-8) 

Die vier Wagen stehen für göttliche Vollmacht und weltweites Gericht. Sacharja sieht vier Wagen, 
die zwischen zwei ehernen Bergen hervorkommen. Diese Wagen werden von unterschiedlich gefärbten 
Pferden gezogen, was ihre jeweilige Funktion im göttlichen Gericht andeutet. Die ehernen Berge 
symbolisieren feste und unerschütterliche göttliche Ordnung, aus der das Gericht ausgeht. Die Zahl 
vier weist auf die Vollständigkeit und weltweite Dimension des göttlichen Handelns hin. Die Szene 
erinnert an die vier Winde oder vier Geister des Himmels, die Gott über die ganze Erde sendet. Die 
Wagen sind keine gewöhnlichen Streitwagen, sondern Ausdruck göttlicher Souveränität über die 
Nationen. Ihre Herkunft aus der Gegenwart Gottes zeigt, dass das Gericht nicht willkürlich oder 
politisch motiviert ist, sondern Ausdruck seines heiligen Willens. Die unterschiedlichen Farben der 
Pferde – rot, schwarz, weiß und scheckig – deuten auf unterschiedliche Wirkweisen des Gerichts hin. 
Gott richtet gerecht, umfassend und zielgerichtet. Diese Vision unterstreicht, dass keine Macht sich 
dem Ratschluss Gottes entziehen kann. (Sacharja 6,1-3; Offenbarung 6,1-8; Daniel 7,2; Jeremia 49,36) 
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Gottes Geister durchziehen die Erde und vollbringen sein Gericht. Der Engel erklärt Sacharja, 
dass die Wagen die vier Geister des Himmels sind, die vor dem Herrn der ganzen Erde stehen und 
ausgesandt wurden. Sie agieren nicht eigenmächtig, sondern handeln im Auftrag Gottes, dessen 
Herrschaft über die ganze Welt anerkannt wird. Die göttlichen Geister stehen sinnbildlich für 
übernatürliche Kräfte, die Gottes Gericht über die Erde ausführen. Dabei wird deutlich, dass das 
Gericht nicht nur auf Israel beschränkt ist, sondern alle Nationen betrifft. Die Richtung der Wagen – 
nach Norden, Westen, Süden – symbolisiert die Ausdehnung des göttlichen Handelns über die 
bekannte Welt. Der schwarze und der weiße Wagen ziehen in das Land des Nordens, was auf Babylon 
und andere feindliche Mächte hindeutet. Der scheckige Wagen wendet sich nach Süden, 
wahrscheinlich in Richtung Ägypten. Die Geister führen das aus, was im Himmel beschlossen wurde. 
Gottes Gericht kennt keine geografische Begrenzung, sondern richtet sich nach seinem souveränen 
Plan. (Sacharja 6,4–6; Psalm 103,20-21; Jesaja 66,15-16; Jeremia 25,31-33) 

Gottes Gericht bringt Ruhe und erfüllt seinen Ratschluss. Am Ende der Vision heißt es, dass die 
Geister, die in das Land des Nordens gezogen sind, den Zorn Gottes zur Ruhe gebracht haben. Diese 
Aussage zeigt, dass das göttliche Gericht ein bestimmtes Ziel verfolgt und nicht unbegrenzt andauert. 
Wenn Gottes Gerechtigkeit ausgeführt ist, tritt Ruhe ein – nicht im Sinn menschlicher Entspannung, 
sondern als Ausdruck göttlicher Genugtuung. Der Ausdruck „meinen Geist zur Ruhe gebracht“ kann 
auch bedeuten, dass Gottes heiliger Zorn gestillt wurde. Das Gericht erfüllt somit den Ratschluss 
Gottes und bringt seinen heiligen Willen zum Ausdruck. Es handelt sich nicht um blinde Zerstörung, 
sondern um gezielte Ausführung göttlicher Ordnung. Die Vision endet nicht mit Unheil, sondern mit 
dem Hinweis auf göttliche Ruhe, die nach der Ausführung des Gerichts eintritt. Diese Perspektive 
zeigt, dass Gottes Zorn nicht ewig währt, sondern seinem Wesen nach zielgerichtet und gerecht ist. 
Wer sich seiner Herrschaft unterstellt, findet Frieden. (Sacharja 6,7-8; Nahum 1,3; Jesaja 10,5-7; Psalm 
76,10) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 1,7-6,8) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 1,7-6,8 umfasst eine zusammenhängende Reihe nächtlicher Visionen, durch die Gott seinem 
Volk nach dem Exil geistliche Orientierung und heilsgeschichtliche Hoffnung schenkt. Die Visionen 
öffnen den Blick hinter die sichtbare Wirklichkeit und zeigen, dass Gott die Lage Jerusalems und der 
Nationen genau kennt. Die Ruhe der Völker erweist sich als trügerisch, da sie unter göttlicher 
Beobachtung und künftigem Gericht stehen. Gleichzeitig wird Jerusalem als von Gott erwählte Stadt 
bestätigt, der erneut Erbarmen und Wiederherstellung zugesprochen wird. Die Wiedererrichtung des 
Tempels steht im Mittelpunkt göttlichen Handelns. Priesterlicher Dienst wird gereinigt, Schuld wird 
entfernt und neue geistliche Ordnung geschaffen. In der Gestalt des kommenden Sprosses wird eine 
zukünftige messianische Hoffnung angedeutet, die über die gegenwärtige Situation hinausweist. 
Königliche und priesterliche Funktionen werden heilsgeschichtlich zusammengeführt. Die Visionen 
machen deutlich, dass Gottes Heilsplan nicht an menschlicher Schwachheit oder äußeren 
Widerständen scheitert. Gottes Geist wirkt wirksam, auch wenn der Fortschritt äußerlich gering 
erscheint. Gericht über die Nationen und Schutz für Gottes Volk werden parallel entfaltet. Sacharja 
1,7-6,8 mündet in die Gewissheit, dass Gottes Geist die weltgeschichtlichen Abläufe lenkt und seine 
Heilsabsichten zuverlässig zur Vollendung führt. 

Anwendungen:  

Gott regiert auch in unsichtbaren Prozessen. Die Visionen machen deutlich, dass Gottes Handeln 
nicht immer sofort sichtbar ist. Hinter politischen und geschichtlichen Entwicklungen steht göttliche 
Steuerung. Diese Einsicht stärkt Vertrauen in Gottes Wirken trotz scheinbarer Ruhe. 

Gott verbindet Reinigung mit Berufung. Erneuerung beginnt mit der Beseitigung von Schuld und 
Unreinheit. Gottes Dienst geschieht nicht auf Grundlage menschlicher Vollkommenheit, sondern 
göttlicher Gnade. Diese Wahrheit macht Mut zum Dienst trotz eigener Begrenztheit. 

Gottes Geist führt seinen Plan zum Ziel. Nicht menschliche Kraft, sondern göttliches Wirken 
entscheidet über Fortschritt. Gottes Heilsplan bleibt unaufhaltsam. Diese Einsicht schenkt Zuversicht 
für Zeiten äußerer Schwäche und innerer Unsicherheit. 
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3. Die Krönung Josuas - Vorbild des Messias als Priesterkönig 
(6,9-15) 

3.1. Anfertigung einer Krone für Josua (6,9-11) 
Die Krone für Josua weist auf eine neue priesterlich-königliche Ordnung hin. Gott spricht zu 
Sacharja und befiehlt ihm, aus dem Gold und Silber der zurückgekehrten Exilanten eine Krone 
anzufertigen. Diese Anweisung geht über eine kultische Handlung hinaus und trägt prophetischen 
Charakter. Das Material stammt von Männern, die aus Babel gekommen sind – ein Hinweis darauf, 
dass Gottes Volk aus der Zerstreuung zusammengeführt wird. Die Krone soll Josua, dem 
Hohenpriester, aufgesetzt werden, was eine außergewöhnliche Handlung ist, denn im 
alttestamentlichen Israel war die Königswürde stets vom Priestertum getrennt. Durch diese 
symbolische Handlung wird ein Ausblick auf eine künftige Vereinigung beider Ämter gegeben. Josua 
steht stellvertretend für eine größere Wirklichkeit: den kommenden Messias, der sowohl König als 
auch Priester sein wird. Die Handlung ist nicht Ausdruck persönlicher Erhöhung Josuas, sondern eine 
göttliche Prophetie. Die Krone verweist auf den Segen und die Ehre, die aus Gottes Hand kommen und 
eine neue geistliche Ordnung einleiten. (Sacharja 6,9-11; 2. Mose 28,36-38; Psalm 110,4; Hebräer 
7,1-3) 

Die Rückkehrer bringen Gaben für den Tempelbau – ein Zeichen der Hoffnung. Die Beteiligung 
der Zurückgekehrten an der Herstellung der Krone zeigt, dass Gott das Exil nicht als Ende, sondern als 
Vorbereitung für den Neuanfang gebraucht hat. Heldai, Tobija und Jedaja bringen wertvolle Gaben 
mit, aus denen die Krone gefertigt werden soll. Ihre namentliche Erwähnung unterstreicht die konkrete 
historische Verankerung des Geschehens. Die Gabe von Gold und Silber verweist auf die Bereitschaft, 
an Gottes Werk mit materiellen Mitteln Anteil zu nehmen. Das Setzen der Krone auf Josuas Haupt ist 
ein sichtbares Zeichen für göttliches Handeln inmitten menschlicher Schwachheit. Das priesterliche 
Amt wird durch göttliche Ehre gekrönt, nicht durch menschliche Leistung. Diese Handlung ist 
zugleich ein Aufruf zur Erneuerung der Hoffnung und des Glaubens an Gottes Verheißungen. Das 
Gold aus dem Exil wird zu einem Zeichen der kommenden Herrlichkeit, in der der Messias als 
gerechter König und Mittler regieren wird. (Sacharja 6,10-11; Esra 6,14-16; Jesaja 60,6-7; Maleachi 
3,3) 
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3.2. Prophezeiung des „Sprosses“, der den Tempel bauen wird 
(6,12-13) 

Der „Spross“ ist Gottes verheißener Messias mit königlicher Sendung. Gott kündigt durch Sacharja 
eine bedeutende Person an, die mit dem Titel „Spross“ bezeichnet wird. Dieser Begriff verweist auf 
eine bereits im Alten Testament verankerte messianische Erwartung, nach der ein neuer Trieb aus dem 
Stamm Isais hervorgehen wird. Der Spross wächst aus unscheinbarer Herkunft, besitzt jedoch göttliche 
Berufung. Er ist nicht Josua selbst, sondern eine zukünftige, göttlich gesandte Person, die das 
Heilswerk vollbringen wird. Die Wendung „siehe, ein Mann – Spross ist sein Name“ betont sowohl 
seine wahre Menschheit als auch seine Einzigartigkeit. Der Spross steht nicht nur für ein neues 
Führertum, sondern für eine ganz neue Ordnung. In ihm erfüllt sich die Hoffnung Israels auf den 
verheißenen König, der Gerechtigkeit bringt. Seine Sendung ist nicht politischer, sondern 
heilsgeschichtlicher Natur. Die Berufung des Sprosses wurzelt in Gottes Ratschluss und umfasst 
umfassende Vollmacht. Er tritt nicht zufällig auf, sondern ist Teil des göttlichen Heilsplanes. (Sacharja 
6,12; Jesaja 4,2; Jeremia 23,5-6; Lukas 1,32) 

Der Spross wird den Tempel des HERRN bauen und verherrlicht werden. Im Gegensatz zu den 
zeitlich begrenzten Aufgaben der damaligen Leiter wird dem Spross eine dauerhafte und vollkommene 
Bauaufgabe übertragen: Er wird den Tempel des HERRN bauen. Dieser Bau ist nicht allein kultisch zu 
verstehen, sondern umfasst die Errichtung der endgültigen Wohnstätte Gottes unter seinem Volk. Die 
Wiederherstellung des Tempels ist Ausdruck der geistlichen Erneuerung, die der Messias bringen wird. 
Die Aussage wird bewusst wiederholt: „Er wird den Tempel des HERRN bauen“ – ein Hinweis auf die 
göttliche Unumstößlichkeit dieses Vorhabens. Der Spross trägt königliche Würde und wird an seinem 
Thron sitzen und herrschen. Diese Herrschaft ist Ausdruck seiner Autorität, nicht über äußere Reiche, 
sondern über das Volk Gottes. Die Verherrlichung des Sprosses ist eine göttliche Bestätigung seines 
Amtes und seiner Person. Sein Wirken bringt die dauerhafte Gegenwart Gottes unter seinem Volk 
hervor. (Sacharja 6,12-13; Jesaja 11,1-10; Johannes 2,19-21; Offenbarung 21,22-23) 

Königsherrschaft und Priesterdienst werden in einer Person vereint. Der Spross wird nicht nur 
herrschen, sondern auch als Priester auf seinem Thron sitzen. Diese Verbindung von Königtum und 
Priestertum ist im Alten Testament einmalig und weist auf eine neue heilsgeschichtliche Ordnung hin. 
Der Messias wird nicht nur regieren, sondern auch Vermittler zwischen Gott und Mensch sein. Die 
Aussage, dass zwischen beiden ein friedlicher Rat sein wird, zeigt die vollkommene Harmonie der 
Ämter. Was im alten Israel getrennt war – Königtum aus Juda, Priestertum aus Levi –, wird im Messias 
auf vollkommene Weise vereint. Diese Einheit steht für umfassenden Frieden, Versöhnung und Gottes 
Gegenwart im Volk. Der priesterlich-königliche Dienst des Sprosses erfüllt alle alttestamentlichen 
Erwartungen und überbietet sie zugleich. Der Friede, den er bringt, ist nicht politisch, sondern geistlich 
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begründet. In ihm findet das Volk Gottes seinen wahren Mittler und Herrscher. (Sacharja 6,13; Psalm 
110,1-4; Hebräer 7,11-17; Jesaja 9,5-6) 

3.3. Die Vereinigung von Königsherrschaft und Priesterdienst 
(6,14-15) 

Die Krone wird zum bleibenden Zeugnis göttlicher Verheißung. Die aus Gold und Silber gefertigte 
Krone, die Josua symbolisch aufgesetzt wurde, erhält nun einen festen Platz im Tempel des HERRN. 
Dort soll sie an Heldai, Tobija, Jedaja und Hen erinnern, deren Gaben und Gehorsam Teil der 
prophetischen Handlung wurden. Die Krone ist kein Insigne persönlicher Ehre, sondern ein bleibendes 
Zeugnis für Gottes zukünftiges Handeln. Sie verkörpert die Hoffnung auf den kommenden Messias, 
der als Priester und König regieren wird. Die Aufbewahrung im Tempel zeigt, dass diese Verheißung 
nicht vergessen werden soll, sondern zentraler Bestandteil des göttlichen Heilshandelns bleibt. Die 
Namensnennung der Spender betont, dass individuelle Hingabe Teil des größeren Heilsplans sein 
kann. Der Ort im Tempel verleiht der Krone heiligen Charakter und macht sie zu einem sichtbaren 
Zeichen göttlicher Treue. Dieses Erinnerungszeichen ist nicht rückwärtsgewandt, sondern 
zukunftsgerichtet. Es verbindet das gegenwärtige Volk mit der kommenden Erfüllung. (Sacharja 6,14; 
2. Mose 28,36-38; Maleachi 3,16; Hebräer 9,11-12) 

Gottes Werk wird durch die Nationen erkannt und bestätigt. Die abschließende Verheißung 
kündigt an, dass Menschen aus der Ferne kommen und am Bau des Tempels mitwirken werden. Damit 
wird die weltweite Dimension von Gottes Heilsplan sichtbar. Der kommende Messias wird nicht nur 
Israel, sondern auch die Nationen einbeziehen. Die Mitarbeit am Tempelbau ist Ausdruck der 
zukünftigen Anerkennung Gottes unter den Völkern. Diese prophetische Perspektive weist auf das 
messianische Friedensreich hin, in dem alle Nationen den HERRN anbeten werden. Die Erfüllung 
dieser Verheißung ist an Gehorsam gebunden: „Wenn ihr hört auf die Stimme des HERRN.“ Gottes 
Segen ist reich, aber nicht bedingungslos. Die Beteiligung der Nationen bestätigt die Echtheit und 
Tragweite der prophetischen Botschaft. Was in einem kleinen Kreis begann, soll weltweite 
Ausdehnung finden. Der Tempel wird zum Zentrum göttlicher Herrlichkeit und universaler Anbetung. 
(Sacharja 6,15; Jesaja 2,2-4; Haggai 2,7-9; Offenbarung 21,24-26) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 6,9-15) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 6,9-15 bildet den Abschluss der nächtlichen Visionen und verbindet symbolisches Handeln 
mit prophetischer Verheißung. Aus dem Silber und Gold der Rückkehrer wird eine Krone angefertigt, 
die dem Hohenpriester Josua aufgesetzt wird. Diese Handlung überschreitet bewusst die damalige 
Amtsordnung und weist über die Gegenwart hinaus. Josua steht dabei stellvertretend für den 
kommenden Spross, den Gott selbst erwecken wird. Dieser Spross wird den Tempel des HERRN 
bauen und Herrlichkeit tragen. Königliche Würde und priesterlicher Dienst werden in einer Person 
vereint. Damit wird eine messianische Perspektive eröffnet, die über den zweiten Tempel hinausweist. 
Frieden entsteht aus der Einheit von Herrschaft und Vermittlung vor Gott. Zugleich wird die Mitarbeit 
der Fernen angekündigt, die am Bau des Tempels beteiligt sein werden. Gehorsam gegenüber Gottes 
Stimme bleibt Voraussetzung für die Erfüllung. Sacharja 6,9-15 mündet in die Verheißung eines 
kommenden priesterlichen Königs, durch den Gottes Heilsplan vollendet wird. 

Anwendungen:  

Gott erfüllt seine Verheißungen durch den Messias. Die Krönung weist über Josua hinaus auf den 
kommenden Spross. Gottes Heil konzentriert sich auf eine von ihm bestimmte Person. Diese Einsicht 
stärkt das Vertrauen in Gottes zielgerichteten Heilsplan. 

Priestertum und Herrschaft finden ihre Einheit. Königliche Macht und priesterlicher Dienst werden 
zusammengeführt. Frieden entsteht aus gerechter Herrschaft vor Gott. Diese Wahrheit ordnet Macht 
und Dienst unter Gottes Autorität. 

Gehorsam bleibt Voraussetzung für Teilhabe. Die Verheißung ist mit dem Hören auf Gottes Stimme 
verbunden. Mitarbeit am Werk Gottes geschieht im Rahmen seines Willens. Diese Einsicht betont die 
Verantwortung des Glaubens im Blick auf Gottes Verheißungen. 
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Teil 2: Ethische Forderungen und Verheißung des kommenden 
Friedensreiches (Sacharja 7-8) 

4. Mahnung: Echte Buße statt äußerer Frömmigkeit (7,1-14) 

4.1. Frage zur Fastenpraxis (7,1-3) 
Die Anfrage zum Fasten offenbart ein religiöses Bedürfnis ohne geistliche Tiefe. Im vierten Jahr 
des Königs Darius kommen Abgesandte aus Bethel nach Jerusalem, um die Priester und Propheten zu 
befragen, ob das Fasten im fünften Monat weiterhin eingehalten werden soll. Dieses Fasten war zur 
Erinnerung an die Zerstörung Jerusalems und des Tempels eingeführt worden. Nun, da der Tempel im 
Wiederaufbau begriffen war, stellte sich die Frage nach der Notwendigkeit dieses Rituals. Die Anfrage 
wirkt äußerlich fromm, offenbart jedoch eine innere Unsicherheit über den geistlichen Sinn dieser 
Praxis. Die Fragesteller wollen eine verbindliche Antwort, aber ihre Motivation bleibt unklar. Es ist 
nicht ersichtlich, ob ihr Anliegen aus echter Buße oder lediglich aus ritualisierter Tradition hervorgeht. 
Die Tatsache, dass sie die Priester und Propheten befragen, zeigt zwar Anerkennung göttlicher 
Autorität, lässt aber gleichzeitig erkennen, dass die persönliche Auseinandersetzung mit Gottes Willen 
fehlt. Die Frage nach dem Fasten wird somit zum Prüfstein echter Frömmigkeit. Sie stellt die 
Beziehung zu Gott, nicht das Ritual, in den Mittelpunkt. (Sacharja 7,1-3; Jesaja 58,3-5; Jeremia 14,12; 
Matthäus 6,16-18) 

Religiöse Praxis verliert ihren Wert ohne echte Herzensumkehr. Die Abgesandten bezeugen, dass 
sie seit siebzig Jahren im fünften Monat gefastet und sich enthalten haben. Doch das Fasten war nicht 
von Gott geboten, sondern aus eigenem Antrieb entstanden. Diese langjährige Praxis zeigt zwar 
Kontinuität, lässt jedoch nicht erkennen, ob sie aus echter Buße oder bloßem Ritualismus hervorging. 
Das Festhalten an Formen ohne geistliche Substanz kann zu Selbsttäuschung führen. Der eigentliche 
Zweck des Fastens – Umkehr und Demütigung vor Gott – tritt in den Hintergrund, wenn das Ritual zur 
Gewohnheit wird. Die Frage der Bethel-Abgesandten legt offen, dass sie das äußere Verhalten 
beibehalten, ohne den inneren Wandel zu reflektieren. Gottes Anliegen ist jedoch nicht die 
Aufrechterhaltung religiöser Traditionen, sondern die Erneuerung des Herzens. Die bloße Dauer einer 
religiösen Handlung hat keinen Wert, wenn sie nicht mit echter Gottesfurcht verbunden ist. Sacharja 
stellt daher nicht das Fasten selbst infrage, sondern die innere Haltung, die es begleitet. (Sacharja 7,3; 
Jesaja 1,13-17; Hosea 6,6; Amos 5,21-24) 
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4.2. Gottes Antwort: Gehorsam wichtiger als Rituale (7,4-7) 
Gott stellt die Echtheit religiöser Motive radikal infrage. Die Antwort des HERRN auf die Anfrage 
der Abgesandten ist nicht direkt, sondern konfrontativ. Er fragt: „Habt ihr wirklich für mich gefastet, 
für mich?“ Diese doppelte Betonung legt offen, dass Gott nicht an äußeren Formen interessiert ist, 
sondern am Motiv des Herzens. Die Kritik richtet sich nicht gegen das Fasten als solches, sondern 
gegen die Haltung, die es begleitet hat. Selbst in der Zeit des Essens und Trinkens lebten sie für sich 
selbst, nicht für Gott. Die Unterscheidung zwischen religiöser Praxis und gelebtem Gehorsam wird 
deutlich: Ein Fasten, das sich nicht auf Gott ausrichtet, verliert seinen geistlichen Wert. Die Rückfrage 
Gottes entlarvt eine Frömmigkeit, die sich auf Traditionen gründet, aber keine echte Beziehung zum 
HERRN pflegt. Es genügt nicht, Rituale zu bewahren, wenn sie nicht aus Liebe zu Gott entspringen. 
Die Prophetie ruft zu Selbstprüfung und Umkehr auf, nicht zu liturgischer Erneuerung. Wahre 
Gottesfurcht zeigt sich in der inneren Haltung, nicht in der äußeren Form. (Sacharja 7,4-6; 1. Samuel 
15,22; Jesaja 29,13; Matthäus 15,8-9) 

Vergangenes Ungehorsam wurde durch das Gericht beantwortet. Gott erinnert daran, dass er 
bereits früher durch seine Propheten gesprochen hat, als Jerusalem noch bewohnt und wohlhabend 
war. Doch das Volk hatte damals seine Stimme nicht gehört und seine Weisungen missachtet. Diese 
Rückschau zeigt, dass das Problem nicht das Fasten ist, sondern der anhaltende Ungehorsam 
gegenüber Gottes Wort. Die damalige Ablehnung göttlicher Weisung führte letztlich zur Katastrophe 
des Exils. Gottes Reden war klar und regelmäßig, doch es wurde überhört oder ignoriert. Das Fasten in 
späterer Zeit ist somit nicht Ursache, sondern Folge des Gerichts. Wenn das Volk den Willen Gottes 
beachtet hätte, wären Fasten und Klage nicht notwendig geworden. Diese Rückbesinnung betont, dass 
Gehorsam wichtiger ist als nachträgliche Frömmigkeitsformen. Wahre Gottesbeziehung beginnt mit 
dem Hören auf sein Wort und dem Handeln danach. Rituale ohne gehorsames Herz sind leer. Die 
Botschaft lautet daher: Zurück zu Gottes Reden, nicht zu menschlichen Ersatzhandlungen. (Sacharja 
7,7; Jeremia 7,22-24; 2. Chronik 36,15-16; Sacharja 1,4-6) 

4.3. Rückblick: Früheres Ungehorsam brachte das Exil (7,8-14) 
Gottes Wort fordert Barmherzigkeit und soziale Gerechtigkeit. Der HERR erinnert durch Sacharja 
an seine klare Weisung: Recht sprechen, Güte und Barmherzigkeit üben, den Schwachen nicht 
unterdrücken und im Herzen keinen Böses gegeneinander ersinnen. Diese ethischen Anforderungen 
zeigen, dass Gottes Wille nicht in äußerlichen Formen besteht, sondern im praktischen Ausdruck 
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gelebter Nächstenliebe. Die genannten Gruppen – Witwen, Waisen, Fremdlinge und Arme – 
repräsentieren die Schutzbedürftigen in der Gesellschaft. Der Aufruf zur Gerechtigkeit steht im 
Zentrum göttlicher Offenbarung. Er richtet sich nicht nur an die Führer, sondern an das ganze Volk. 
Barmherzigkeit ist dabei keine Option, sondern göttlicher Maßstab. Gottes Gesetz ist nicht nur 
kultisch, sondern zutiefst sozial und gerecht ausgerichtet. Diese Anweisung zeigt, dass ein gerechtes 
Miteinander Ausdruck echter Gottesfurcht ist. Es geht um ein Leben, das Gottes Charakter 
widerspiegelt. Die soziale Dimension des Glaubens ist untrennbar mit Gehorsam gegenüber Gottes 
Wort verbunden. (Sacharja 7,8-10; Micha 6,8; Jesaja 1,17; Jakobus 1,27) 

Das Volk verweigerte sich dem Reden Gottes bewusst und hartnäckig. Auf die eindringliche 
Botschaft Gottes reagierte das Volk mit Ablehnung. Es machte sein Herz hart wie Diamant, verschloss 
seine Ohren und kehrte sich willentlich gegen den HERRN. Diese Reaktion war nicht aus 
Unwissenheit, sondern aus absichtlicher Verweigerung gegenüber Gottes Geist, der durch die früheren 
Propheten geredet hatte. Der bewusste Widerstand gegen göttliches Reden machte das Gericht 
unausweichlich. Die Verhärtung des Herzens ist in der Schrift immer ein Zeichen für tiefe Rebellion 
gegen Gottes Herrschaft. Trotz wiederholter Warnung und klarer Weisung blieb das Volk ungehorsam. 
Der Rückblick zeigt, dass die Ursache des Exils nicht äußere Umstände, sondern innere 
Widerspenstigkeit war. Die Weigerung, auf das Reden Gottes zu hören, bedeutet geistlichen Bankrott. 
Der Weg in die Zerstreuung begann mit innerer Abkehr. Diese Haltung steht im krassen Gegensatz zu 
echter Buße und gelebter Frömmigkeit. (Sacharja 7,11-12; Jesaja 63,10; 2. Mose 32,9; Hebräer 3,7-11) 

Gottes Gericht bringt Verwüstung und Zerstreuung über das unbußfertige Volk. Als Folge ihres 
hartnäckigen Ungehorsams ließ Gott einen großen Zorn über das Volk kommen. Der HERR hörte 
nicht, als sie in ihrer Not riefen, weil sie zuvor nicht auf ihn gehört hatten. Diese Gegenreaktion Gottes 
macht deutlich, dass Gnade nicht beliebig abrufbar ist. Der HERR zerstreute das Volk unter alle 
Nationen, und das Land blieb verödet. Städte wurden menschenleer, das fruchtbare Land zur Wüste. 
Die geschichtliche Katastrophe wird als direkte Konsequenz des geistlichen Versagens gedeutet. 
Gottes Handeln ist gerecht und konsequent, seine Geduld ist groß, aber nicht unbegrenzt. Die 
Verwüstung des Landes ist sichtbarer Ausdruck göttlichen Gerichts und zugleich mahnende 
Erinnerung an die Notwendigkeit des Gehorsams. Der Zusammenhang zwischen innerer Herzenshärte 
und äußerem Gericht wird unmissverständlich aufgezeigt. Die Botschaft lautet: Wer Gottes Wort 
verachtet, verliert den Segen seiner Gegenwart. (Sacharja 7,13-14; 5. Mose 28,64; Jeremia 25,11; 
Klagelieder 1,1) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 7,1-14) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 7,1-14 greift eine konkrete Anfrage nach der Fortführung traditioneller Fasttage auf und lenkt 
sie in eine grundlegende geistliche Auseinandersetzung. Das Volk fragt nach religiöser Praxis, während 
Gott den inneren Zustand des Herzens in den Mittelpunkt stellt. Die Fasttage der Vergangenheit 
werden als selbstbezogen entlarvt und nicht als Ausdruck wahrer Gottesbeziehung. Gott erinnert an die 
Botschaft der früheren Propheten, die zu Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Mitgefühl aufgerufen 
hatten. Religiöse Formen ohne ethische Konsequenzen werden zurückgewiesen. Die Verweigerung, 
auf Gottes Wort zu hören, wird als bewusste Verhärtung beschrieben. Dadurch kam es zum Gericht 
und zur Zerstreuung des Volkes unter die Nationen. Das Land wurde verwüstet, weil das Volk Gottes 
Weisung ignorierte. Die historische Erfahrung dient als ernste Warnung für die Gegenwart. Sacharja 
7,1-14 mündet in die Feststellung, dass echte Gottesverehrung untrennbar mit Gehorsam und 
gerechtem Handeln verbunden ist. 

Anwendungen:  

Religiöse Praxis ersetzt keinen Gehorsam. Äußere Frömmigkeit kann selbstbezogen sein. Gott prüft 
das Herz und nicht nur religiöse Formen. Diese Einsicht schützt vor formaler Religiosität ohne 
geistliche Tiefe. 

Gott fordert gelebte Gerechtigkeit. Glaube zeigt sich im Umgang mit anderen. Barmherzigkeit und 
Treue gehören zur Beziehung mit Gott. Diese Wahrheit verbindet Gottesdienst und Alltag untrennbar 
miteinander. 

Verhärtung hat langfristige Folgen. Ignoriertes Reden Gottes führt zu geistlichem und 
geschichtlichem Verlust. Gericht ist die Folge fortgesetzter Weigerung. Diese Einsicht mahnt, Gottes 
Wort ernst zu nehmen, solange es gehört werden kann. 
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5. Verheißung von Segen und Wiederherstellung (8,1-23) 

5.1. Gottes Eifersucht um Zion und Verheißung der Rückkehr 
(8,1-8) 

Gottes eifernde Liebe für Zion zeigt seine bleibende Bundestreue. Die erneute Worteröffnung 
beginnt mit einer starken Betonung: „So spricht der HERR der Heerscharen.“ Dies unterstreicht die 
absolute Autorität und Unverrückbarkeit der folgenden Verheißung. Der HERR bekennt sich 
leidenschaftlich zu Zion und Jerusalem. Sein Eifer ist kein unkontrolliertes Gefühl, sondern Ausdruck 
heiliger, bundestreuer Liebe. Diese Formulierung steht im Kontrast zur Gleichgültigkeit menschlicher 
Beziehungen und verweist auf die Tiefe göttlicher Zuneigung. Der Eifer Gottes für seine Stadt zeigt, 
dass er sein Volk nicht vergessen hat, trotz Gericht und Exil. Zion bleibt der Mittelpunkt seines 
Heilshandelns. Die Bezeichnung „großer Zorn“ in Verbindung mit Eifer zeigt, dass Gottes Liebe 
untrennbar mit seiner Heiligkeit verbunden ist. Seine Leidenschaft zielt nicht auf emotionale Erregung, 
sondern auf Wiederherstellung. Diese Zusage gibt dem Volk Hoffnung: Gott bleibt seinem Wort treu 
und handelt in Übereinstimmung mit seinen Verheißungen. (Sacharja 8,1-2; 5. Mose 4,24; Jesaja 9,6; 
Hesekiel 39,25) 

Gott verheißt seine persönliche Rückkehr nach Jerusalem. Die Verheißung „Ich kehre nach Zion 
zurück und will wohnen in Jerusalem“ stellt den Höhepunkt göttlicher Zusage dar. Der HERR selbst, 
nicht nur sein Segen oder sein Schutz, wird inmitten seines Volkes wohnen. Diese Aussage knüpft an 
die alttestamentliche Verheißung göttlicher Gegenwart im Heiligtum an und überbietet sie zugleich. 
Jerusalem wird nicht nur wieder aufgebaut, sondern zu einer Stadt der Wahrheit und des Friedens 
gemacht. Wahrheit bedeutet hier Treue zu Gottes Wort, Gerechtigkeit und göttliche Ordnung. Der neue 
Name der Stadt beschreibt ihren zukünftigen geistlichen Zustand. Diese Verheißung zielt auf das 
messianische Friedensreich, in dem Gottes Herrschaft sichtbar unter seinem Volk wohnt. Die Rückkehr 
Gottes ist nicht symbolisch oder metaphorisch, sondern real und umfassend. Diese Zusage steht im 
Zentrum biblischer Hoffnung und bildet die Grundlage für die Erneuerung Israels. (Sacharja 8,3; 
Psalm 132,13-14; Jesaja 2,2-4; Hesekiel 43,7) 

Gottes zukünftiges Heil bringt Frieden, Sicherheit und Wiederherstellung. Die folgende 
Verheißung beschreibt ein Bild tiefen Friedens: Alte Männer und Frauen sitzen auf den Plätzen 
Jerusalems, und Knaben und Mädchen spielen sorglos auf den Straßen. Diese Beschreibung ist nicht 
nur poetisch, sondern Ausdruck messianischer Realität. Alter und Kindheit – beides besonders 
gefährdete Lebensphasen – sind hier geschützt, gesegnet und in Frieden eingebettet. Der Zustand des 
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Friedens ist nicht menschengemacht, sondern Resultat göttlicher Wiederherstellung. Was für das 
gegenwärtige Volk als unmöglich erscheint, ist für Gott ein Ausdruck seines souveränen Handelns. Die 
Rückführung aus der Zerstreuung wird nicht nur geografisch, sondern geistlich gedeutet: Das Volk 
wird aus dem Osten und Westen gesammelt, um in Treue und Gerechtigkeit vor Gott zu leben. Diese 
Zusage schließt das gesamte Bundesvolk ein und kündigt eine Wiederherstellung an, die mit Gottes 
Wesen übereinstimmt. Die Vision einer erneuerten Gesellschaft gründet auf göttlicher Verheißung und 
ewiger Treue. (Sacharja 8,4-8; Jesaja 11,6-9; Jeremia 31,33-34; Sacharja 2,10) 

5.2. Ermutigung zum Tempelbau - kommende Fruchtbarkeit 
(8,9-13) 

Gottes Aufruf zur Arbeit gründet sich auf seine erneuerte Zusage. Der HERR fordert das Volk auf, 
stark zu sein und mutig weiter am Tempelbau zu arbeiten. Diese Aufforderung richtet sich an alle, die 
die Worte der Propheten seit Grundlegung des Tempels gehört haben. Die Erinnerung an die 
prophetischen Worte dient als Fundament der Ermutigung. Gottes Reden ist nicht nur rückblickend, 
sondern trägt durch schwierige Zeiten hindurch. Die gegenwärtige Situation mag von äußeren 
Schwierigkeiten geprägt sein, doch Gottes Zusage bleibt bestehen. Die Aufforderung zur Arbeit wird 
nicht durch menschliche Zielsetzung motiviert, sondern durch göttliches Wort gestützt. Der HERR 
erinnert daran, wie es vor dieser Zeit war: Kein Lohn für Arbeit, keine Sicherheit, Feindschaft 
untereinander. Doch diese Beschreibung der Vergangenheit dient als Kontrast zur neuen 
verheißungsvollen Zukunft. Der Ruf zur Tat ist Ausdruck göttlicher Geduld und Treue. Gottes Werk 
wird durch Gehorsam sichtbar gemacht. (Sacharja 8,9-10; Haggai 2,4-5; Esra 5,1-2; Hebräer 6,10) 

Gott verheißt Fruchtbarkeit und Segen statt Fluch und Mangel. Im Gegensatz zur früheren Zucht 
wird nun eine Zukunft des Segens verheißen. Der HERR erklärt, dass er nicht mehr so handeln wird 
wie in den früheren Tagen. Stattdessen wird die Saat gedeihen, der Weinstock Frucht bringen, der 
Himmel seinen Tau geben und das Land seinen Ertrag. Diese Formulierungen beschreiben einen 
umfassenden Wandel vom Gericht zur Gnade. Israel und Juda, die zuvor zum Fluch unter den 
Nationen wurden, sollen nun zum Segen werden. Diese Umkehr ist nicht durch menschliche 
Veränderung begründet, sondern allein durch Gottes Entschluss. Der HERR selbst sagt: „Ich will euch 
retten, und ihr sollt ein Segen sein.“ Diese doppelte Zusage – Rettung und Berufung zum Segen – zeigt 
den missionalen Charakter des göttlichen Heilsplanes. Die Berufung zur Furchtlosigkeit gründet sich 
auf das Handeln Gottes, nicht auf äußere Umstände. So wird das Volk nicht nur wiederhergestellt, 
sondern aktiv zum Werkzeug göttlichen Segens gemacht. (Sacharja 8,11-13; 5. Mose 28,12; Joel 
2,23-26; Jesaja 27,6) 
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5.3. Fasttage werden zu Freudentagen (8,14-19) 
Gottes unwandelbarer Ratschluss führt vom Gericht zur Gnade. Der HERR erinnert daran, dass er 
in früherer Zeit beschlossen hatte, Jerusalem und Juda Böses zu tun – und diesen Entschluss auch 
ausgeführt hat. Dieses göttliche Handeln war Folge des anhaltenden Ungehorsams des Volkes. Nun 
aber kündigt der HERR mit derselben Entschlossenheit Gutes an: Er will Jerusalem und Juda wieder 
segnen. Diese Wendung zeigt, dass Gottes Ratschlüsse zwar konsequent, aber nicht willkürlich sind. 
Sein Wesen bleibt dasselbe, doch sein Handeln richtet sich nach der geistlichen Haltung seines Volkes. 
Die Unveränderlichkeit seines Wortes macht sowohl Gericht als auch Gnade verlässlich. Aus der 
Vergangenheit lernen heißt, Gottes Ernst und seine Gnade gleichermaßen ernst zu nehmen. Der Aufruf 
zur Furchtlosigkeit richtet sich an ein Volk, das bisher von Unsicherheit geprägt war. Doch nun gilt: 
Was Gott beschlossen hat, das wird auch geschehen – zur Wiederherstellung und zum Heil. Seine 
Gnade ist nicht vage Hoffnung, sondern fest gegründete Zusage. (Sacharja 8,14-15; 4. Mose 23,19; 
Jesaja 46,10; Klagelieder 3,22-23) 

Fasttage werden zu Festzeiten des göttlichen Friedens. Der HERR kündigt an, dass die bisherigen 
Fasttage – der vierte, fünfte, siebte und zehnte Monat – in Freude und fröhliche Feste verwandelt 
werden. Diese Fasttage erinnerten an Katastrophen im Zusammenhang mit Jerusalems Zerstörung, 
doch sie verlieren ihren Charakter des Trauerns im Licht der Wiederherstellung. Gottes Gnade 
verändert nicht nur den Zustand des Volkes, sondern auch dessen geistliche Praxis. Statt Trauer wird 
Freude sein, statt Entbehrung Festlichkeit. Diese Umkehr ist nicht nur ein äußerliches Zeichen, 
sondern Ausdruck der tiefgreifenden Heilung, die Gott wirkt. Gleichzeitig fordert der HERR Wahrheit 
und Frieden in den Toren – also in den Zentren des gesellschaftlichen Lebens. Freude ohne 
Gerechtigkeit ist keine Frucht des Geistes. Die neue Freude soll auf dem Fundament göttlicher 
Ordnung stehen. So wird deutlich: Wahre Anbetung geschieht im Geist und in der Wahrheit, getragen 
von göttlichem Frieden. (Sacharja 8,16-19; Psalm 30,12; Jesaja 61,3; Johannes 4,24) 

5.4. Völker werden nach Jerusalem kommen, um den HERRN zu 
suchen (8,20-23) 

Gottes Heilsplan schließt die Völker in eine gemeinsame Anbetung ein. Die Prophetie Sacharjas 
endet mit einer gewaltigen Vision: Völker und Bewohner vieler Städte werden sich gegenseitig 
aufrufen, nach Jerusalem zu gehen, um den HERRN zu suchen und ihn gnädig zu stimmen. Diese 
Wendung markiert eine entscheidende Ausweitung des Heilsplanes Gottes, der nicht auf Israel 
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beschränkt bleibt. Die Initiative geht von den Nationen aus, die durch Gottes Wirken zur Erkenntnis 
seiner Herrlichkeit geführt werden. Der Wunsch, den HERRN in Jerusalem zu suchen, zeigt, dass 
Israel wieder zum geistlichen Mittelpunkt der Erde wird. Diese Wallfahrt ist nicht kultisch motiviert, 
sondern Ausdruck echter Gotteserkenntnis. Der universale Aspekt dieser Verheißung zeigt, dass Gottes 
Segen sich nicht auf ein Volk beschränkt, sondern alle einlädt, an seiner Gnade teilzuhaben. Das Ziel 
ist nicht bloß religiöser Austausch, sondern echte Anbetung und göttliche Gemeinschaft. Gottes Ruf 
erreicht die Enden der Erde, und seine Stadt wird zum Zentrum der Wahrheit. (Sacharja 8,20-22; Jesaja 
2,2-3; Micha 4,1-2; Psalm 86,9) 

Israel wird zum Mittler des Segens unter den Nationen. In der letzten Verheißung heißt es, dass 
zehn Männer aus allen Sprachen der Nationen den Rockzipfel eines jüdischen Mannes ergreifen und 
sagen werden: „Wir wollen mit euch gehen, denn wir haben gehört, dass Gott mit euch ist.“ Diese 
bildhafte Sprache drückt die Anerkennung der geistlichen Vorrangstellung Israels in der messianischen 
Zukunft aus. Der Rockzipfel steht symbolisch für die Zugehörigkeit zu Gottes Volk und die 
Verbindung zur göttlichen Ordnung. Die Aussage zeigt, dass die Heiden nicht autonom, sondern durch 
Israel zum Segen gelangen. Gottes Plan ist nicht die Auflösung Israels in einer allgemeinen 
Völkerkirche, sondern seine Erhöhung zum Werkzeug göttlicher Offenbarung. Die Anziehungskraft 
Jerusalems und der Juden liegt in der erkannten Gegenwart Gottes. Diese Verheißung deutet auf die 
kommende messianische Herrschaft hin, in der Israel als Licht für die Nationen dient. Der Segen für 
die Welt geht von Zion aus, wie es von Anfang an im Bund mit Abraham verheißen war. (Sacharja 
8,23; 1. Mose 12,3; Jesaja 49,6; Römer 11,12) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 8,1-23) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 8,1-23 entfaltet eine umfassende Heils- und Wiederherstellungszusage für Jerusalem und 
Juda und bildet einen deutlichen Gegenpol zu den vorausgehenden Gerichtsworten. Gott bekräftigt 
seinen leidenschaftlichen Eifer für Zion und kündigt seine Rückkehr an, um inmitten Jerusalems zu 
wohnen. Die Stadt wird als Ort von Wahrheit, Frieden und Sicherheit beschrieben, in dem Jung und Alt 
ohne Furcht leben. Frühere Erfahrungen von Gericht, Mangel und Zerstreuung werden bewusst dem 
zukünftigen Segen gegenübergestellt. Gott verheißt wirtschaftliche Fruchtbarkeit, Stabilität und 
Wohlstand als Ausdruck seines erneuerten Segens. Zugleich wird betont, dass diese Wiederherstellung 
nicht losgelöst von ethischer Erneuerung geschieht. Wahrhaftigkeit, Recht, Frieden und Treue sollen 
das soziale Leben prägen. Die früheren Fasttage, die aus Leid entstanden waren, werden in Zeiten der 
Freude verwandelt. Gottes Handeln an Israel erhält dabei eine weltweite Ausstrahlung. Die Nationen 
werden Jerusalems Wiederherstellung wahrnehmen und den Gott Israels suchen. Menschen aus vielen 
Völkern schließen sich dem jüdischen Volk an, um den HERRN zu suchen. Israel wird damit erneut 
zum Träger göttlicher Offenbarung in der Welt. Sacharja 8,1-23 mündet in die Verheißung, dass Gottes 
Treue an Israel zur Quelle von Segen und Orientierung für die Nationen wird. 

Anwendungen:  

Gottes Treue überwindet frühere Schuld. Vergangenes Gericht bestimmt nicht die Zukunft. Gottes 
Gnade eröffnet neue Perspektiven. Diese Einsicht schenkt Hoffnung auf echte Erneuerung. 

Segen ist mit Wahrheit und Gerechtigkeit verbunden. Wiederherstellung geht mit ethischer 
Erneuerung einher. Gottes Frieden zeigt sich im geordneten Zusammenleben. Diese Wahrheit 
verbindet Glauben und Lebenspraxis. 

Gottes Handeln hat missionarische Wirkung. Die Nationen werden durch Gottes Wirken an Israel 
angezogen. Gottes Segen bleibt nicht auf ein Volk begrenzt. Diese Einsicht öffnet den Blick für Gottes 
weltweiten Heilsplan. 
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Teil 3: Prophetische Ausblicke - Vom ersten Kommen bis zur 
messianischen Herrschaft (Sacharja 9-14) 

6. Der kommende König und die Befreiung Israels (9,1-17) 

6.1. Gericht über die Nachbarvölker (9,1-8) 
Gottes Gericht trifft die stolzen Nationen um Israel herum. Die prophetische Last richtet sich 
gegen das Gebiet von Hadrach und Damaskus im Norden sowie gegen Tyrus, Sidon, Gaza, Aschkelon 
und Ekron im Süden. Diese Orte stehen repräsentativ für die umliegenden heidnischen Mächte, die 
durch Hochmut, Götzendienst und Feindschaft gegenüber Israel gekennzeichnet sind. Gottes Blick 
richtet sich nicht nur auf sein Volk, sondern umfasst auch die Nationen. Das Gericht über diese Städte 
zeigt, dass keine Macht sich seiner Herrschaft entziehen kann. Tyrus wird für seinen Reichtum und 
seine befestigten Mauern gerügt, doch Gott kündigt an, ihre Macht ins Meer zu werfen. Der Hochmut 
dieser Stadt wird zunichtegemacht, ihre Weisheit erweist sich als trügerisch. Die prophetische 
Ankündigung zeigt, dass Gottes Gerechtigkeit nicht nach menschlichen Maßstäben funktioniert, 
sondern göttlich-souverän ausgeführt wird. Der HERR ist nicht nur der Gott Israels, sondern der 
ganzen Erde. Wer sich gegen seine Ordnung erhebt, erfährt sein gerechtes Gericht. (Sacharja 9,1-4; 
Jesaja 23,1-9; Hesekiel 28,2-10; Amos 1,6-10) 

Gott richtet und reinigt die Philisterstädte von Götzendienst. Die Verse beschreiben, wie Gottes 
Hand sich auch gegen Gaza, Aschkelon, Asdod und Ekron erhebt – Städte der Philister. Diese Feinde 
Israels hatten sich durch Gewalt, Stolz und Götzendienst ausgezeichnet. Nun wird ihre Zukunft von 
Gericht und Entvölkerung gekennzeichnet. Aschkelon wird verlassen, Gaza wird in Trauer geraten, 
und Asdod verliert seinen Stolz. Besonders betont wird die Entfernung des „Gräuelen“ aus ihrem 
Mund und das Abtun der „Scheusale“ zwischen ihren Zähnen. Diese Formulierungen deuten auf eine 
Reinigung vom Götzendienst hin. Einige aus den Nationen sollen als „ein Überrest“ in Gottes 
Ordnung eingegliedert werden und „wie ein Fürst in Juda“ sein. Damit zeigt sich, dass Gottes Gericht 
zugleich ein Mittel zur Umkehr sein kann. Die Integration von Fremdvölkern ist kein Zeichen von 
Verwässerung, sondern von göttlicher Barmherzigkeit. Gott bleibt gerecht im Gericht und gnädig im 
Erbarmen. (Sacharja 9,5-7; Jeremia 47,1-7; Jesaja 14,29-32; Zefanja 2,4-7) 
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Gott selbst beschützt sein Volk vor feindlicher Bedrängnis. Am Ende dieses Abschnitts steht eine 
gewaltige Verheißung: Der HERR selbst wird sich als Wächter um sein Haus lagern. Damit wird eine 
unmittelbare göttliche Schutzfunktion über Israel angekündigt. Kein Unterdrücker soll mehr durch das 
Land ziehen, weil Gottes Auge über sein Volk wacht. Diese Zusage hat sowohl eine historische als 
auch eine eschatologische Dimension. Historisch erfüllte sich dieses Wort teilweise in den Feldzügen 
Alexanders des Großen, der Jerusalem verschonte, während er die umliegenden Städte zerstörte. 
Eschatologisch weist die Aussage auf den endgültigen Schutz im messianischen Reich hin. Die 
Wendung „weil nun ich mit meinen Augen darauf achte“ zeigt die persönliche Aufmerksamkeit Gottes 
für sein Volk. Dieser Schutz ist nicht das Ergebnis politischer Allianzen, sondern Ausdruck göttlicher 
Treue. Wenn Gott sich um sein Haus lagert, bedeutet das vollständige Sicherheit. Diese Verheißung 
bildet den Übergang zur Ankündigung des kommenden Königs. (Sacharja 9,8; Psalm 121,4-8; Jesaja 
31,5; Maleachi 3,11-12) 

6.2. Der Friedenskönig kommt auf einem Esel (9,9-10) 
Der verheißene König kommt in Demut und Gerechtigkeit zu seinem Volk. Die prophetische 
Aufforderung an die Tochter Zion, sich zu freuen, kündigt das Kommen eines besonderen Königs an. 
Dieser König unterscheidet sich grundlegend von den Herrschern der Nationen: Er ist gerecht, 
siegreich und doch demütig. Seine Demut wird durch sein Reittier sichtbar – nicht ein Kriegsross, 
sondern ein Esel, das Reittier des Friedens. Diese Bildsprache macht deutlich, dass sein Sieg nicht 
durch Gewalt, sondern durch Gerechtigkeit und göttliche Sendung errungen wird. Die Kombination 
von Herrschaft und Sanftmut ist einzigartig und verweist direkt auf den Messias. In dieser 
Beschreibung erfüllt sich die alttestamentliche Erwartung eines Friedenskönigs, der nicht nur für 
Israel, sondern für die ganze Welt Heil bringt. Der Esel steht nicht für Schwäche, sondern für 
bewussten Verzicht auf militärische Macht. Der Einzug in Jerusalem auf einem Esel wurde in den 
Evangelien ausdrücklich als Erfüllung dieser Prophezeiung gedeutet. Der König kommt zu seinem 
Volk – nicht als Unterdrücker, sondern als Retter. (Sacharja 9,9; Jesaja 62,11; Matthäus 21,4-5; 
Johannes 12,14-15) 

C. I. Scofield, der Bibellehrer und Herausgeber der Scofield-Bibel, kommentiert zu Sacharja 
9,9, dass die Evangelien die Erfüllung dieser Prophezeiung in Jesu Einzug in Jerusalem 
schildern. Obwohl die Menge ihn mit „Hosianna“-Rufen empfing, zeigt Matthäus 21,11, dass 
sie seine wahre Identität nicht wirklich erkannte. Jesus ließ sich nicht von diesem äußeren 
Jubel täuschen, sondern erkannte den geistlichen Zustand Jerusalems – weshalb er über die 
Stadt weinte und ihr Gericht voraussagte, das sich im Jahr 70 n. Chr. erfüllte. Scofield erinnert 
daran, dass dieselbe Volksmenge wenig später rief: „Kreuzige ihn!“ (Scofield, 2015, S. 1137). 
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Das Reich des Messias ist grenzenlos und von Frieden geprägt. Die Verheißung geht weit über 
Israel hinaus: Der kommende König wird die Streitwagen aus Ephraim und die Pferde aus Jerusalem 
entfernen – militärische Macht wird abgeschafft. Der Bogen des Krieges wird zerbrochen, was ein 
Zeichen für das Ende gewaltsamer Auseinandersetzungen ist. Der König wird Frieden reden zu den 
Nationen, nicht durch Diplomatie, sondern durch göttliche Autorität. Seine Herrschaft reicht „von 
Meer zu Meer“ und „vom Strom bis an die Enden der Erde“. Diese geographischen Begriffe 
symbolisieren die universale Ausdehnung seiner Herrschaft. Der Frieden, den dieser König bringt, ist 
nicht politisch oder vorübergehend, sondern tiefgreifend und dauerhaft. Das Bild ist eindeutig 
messianisch und wird im Neuen Testament auf Jesus Christus bezogen, dessen Reich nicht von dieser 
Welt, aber in alle Welt hineinwirkt. Die Verkündigung des Friedens an die Nationen ist Ausdruck 
göttlicher Gnade und Teil des endgültigen Heilsplans. (Sacharja 9,10; Psalm 72,7-11; Jesaja 9,5-6; 
Epheser 2,14-17) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, beleuchtet zu Sacharja 9,8-10 die 
vielschichtige Entwicklung messianischer Vorstellungen im Judentum, besonders zur Zeit des 
Zweiten Tempels. Nach dem Zerfall des davidischen Königreichs entstand die Erwartung, dass 
das Haus David einst wieder über Israel und die umliegenden Nationen herrschen werde. 
Diese Hoffnung mündete in einer Vision umfassender Erneuerung des irdischen Lebens unter 
messianischer Herrschaft. 

	 In Sacharja erscheinen zwei messianische Figuren: der Hohepriester und der 
messianische König. Später erweiterten die Essener – die Gemeinschaft der Schriftrollen vom 
Toten Meer – dieses Bild um einen dritten: den Propheten der letzten Tage. Diese drei Rollen 
spiegeln die zentralen Leitfunktionen einer kommenden jüdischen Ordnung wider: Königtum, 
Priestertum und Prophetie. Trotz dieser differenzierten Konzepte dominierte in der 
rabbinischen Tradition letztlich der Messias ben David – der Sohn Davids. Ihm wird 
zugeschrieben, den Frieden auf Erden herzustellen, einen neuen Bund mit den Gerechten zu 
schließen, die Gottlosen zu vernichten, das Land Israel wieder aufzubauen und alle Nationen 
zu Gott nach Zion zu ziehen. Dabei entwickelten die Rabbiner auch die Vorstellung zweier 
Messiasgestalten: Messias ben Josef und Messias ben David. Der erste, ben Josef, sollte als 
leidender Messias gegen die Feinde Israels – Gog und Magog – kämpfen und dabei den Tod 
finden. Erst danach würde Messias ben David erscheinen, um in Herrlichkeit zu regieren, die 
Zerstreuung Israels zu beenden und die Exilanten aus aller Welt heimzuführen. In diesem 
Zusammenhang erwartete man die Rückkehr des Propheten Elia, der vor dem Kommen des 
Messias auf dem Berg Karmel dessen Ankunft verkünden und die weltlichen Streitfragen klären 
würde (Rubin, 2016, S. 882). 
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Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, stellt zu Sacharja 9,9–10 heraus, dass 
dieser Abschnitt als klare Verheißung des kommenden Messias-Königs verstanden wird. Rubin 
zitiert den jüdischen Ausleger Raschi, der betont, dass dieser Text „unmöglich anders als auf 
den König Messias“ gedeutet werden kann, da dort steht: „Seine Herrschaft reicht von Meer 
zu Meer.“ 

	 Walter C. Kaiser sieht in dieser Passage vier Kennzeichen des messianischen 
Kommens: Es wird begleitet von freudigem Jubel, der König kommt in Gerechtigkeit, Sieg und 
Demut, er entwaffnet die Weltmächte und verkündigt den Nationen Frieden. 

	 Arnold Fruchtenbaum ergänzt in Messianic Christology einen Kontrast zum 
hellenistischen Herrscher Alexander dem Großen. Während dieser selbstsüchtig, kriegerisch 
und stolz war, erscheint der Messias im Gegensatz dazu als demütig, sanftmütig und 
heilbringend. Alexander kam mit Gewalt und Pracht, der Messias dagegen „niedrig und auf 
einem Esel reitend“ – ein Zeichen völliger Selbsterniedrigung und Friedensabsicht. 

	 Die Erfüllung dieser Prophezeiung sieht Rubin im triumphalen Einzug Jeschuas in 
Jerusalem (Matthäus 21,1-11). Dort offenbart er sich offiziell als der verheißene König. 
Besonders hebt Fruchtenbaum den übernatürlichen Aspekt hervor: Der junge Esel, auf dem 
Jeschua ritt, hätte ihn natürlicherweise abwerfen müssen, doch das Tier unterwarf sich seinem 
Schöpfer – ein Zeichen seiner göttlichen Autorität als Messias-König (Rubin, 2016, S. 883). 

6.3. Gottes Rettung und Sieg für sein Volk (9,11-17) 
Gottes Bund mit seinem Volk ist Grundlage für endzeitliche Befreiung. Gott erinnert an den Bund, 
der durch das Blut besiegelt wurde, und kündigt aufgrund dieses Bundes die Befreiung der 
Gefangenen aus der Zisterne an. Diese Zisterne, in der kein Wasser ist, steht sinnbildlich für 
Hoffnungslosigkeit, Isolation und Fremdherrschaft. Der Auszug aus dieser Lage ist nicht das Ergebnis 
politischer Bemühung, sondern Ausdruck göttlicher Gnade und Treue zum Bund. Die Gefangenschaft 
ist real, doch Gottes Zusage übersteigt jede irdische Situation. Die Befreiung erfolgt, weil Gott sich an 
seinen Bund erinnert – nicht wegen des Verdienstes des Volkes. Die Botschaft richtet sich an das 
Endzeitvolk Israel, das aus allen Nationen gesammelt und aus geistlicher Gefangenschaft befreit wird. 
Die Erinnerung an den Bund mit Abraham, Isaak und Jakob und an das Blut, das diesen Bund 
bestätigt, ist Grundlage des göttlichen Handelns. Die Rettung ist nicht symbolisch, sondern konkret, 
historisch und zukünftig zugleich. (Sacharja 9,11; 2. Mose 24,6-8; Jesaja 42,6-7; Hebräer 13,20-21) 
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Gott ruft sein Volk zur Hoffnung und kündigt es als siegreichen Bogen an. Die Gefangenen 
werden aufgefordert, zur festen Burg zurückzukehren – ein Bild für die Zuflucht in Gottes Schutz. 
Auch wenn sie lange in der Zerstreuung lebten, wird ihnen doppelte Rückerstattung verheißen. Gott 
selbst kündigt an, Juda als Bogen und Ephraim als Pfeil zu gebrauchen. Damit wird das ganze Israel 
als Werkzeug in Gottes Hand dargestellt, mit dem er seine Pläne ausführt. Das Bild des Krieges wird 
verwendet, um den Sieg Gottes über seine Feinde zu illustrieren. Zion wird aufgefordert, sich zu 
freuen, denn der HERR wird sichtbar auftreten und gegen die Nationen streiten. Gottes Erscheinung 
gleicht dem Blitzen eines Pfeils und dem Donnergrollen, das seine Macht begleitet. Diese 
bildgewaltige Darstellung unterstreicht die Majestät des HERRN, der nicht verborgen bleibt, sondern 
als Retter und Kämpfer für sein Volk auftritt. Die Sammlung Israels ist nicht passiv, sondern mündet in 
aktives göttliches Eingreifen. (Sacharja 9,12-14; Jesaja 11,12-14; Psalm 18,15; Zefanja 3,17) 

Gott wird sein Volk retten und zu einem leuchtenden Zeugnis machen. Am Ende dieser Prophetie 
steht die Verheißung, dass der HERR sein Volk erretten wird wie eine Herde und sie zu Juwelen seiner 
Krone macht. Dieses Bild zeigt sowohl Schutz als auch Wertschätzung. Die geretteten Glieder Israels 
sind nicht nur befreit, sondern werden zu sichtbarem Schmuck göttlicher Herrlichkeit. Sie glänzen 
über seinem Land, was auf eine wiederhergestellte Gemeinschaft zwischen Gott und seinem Volk 
hindeutet. Die Frage „Wie groß ist seine Güte, wie groß seine Schönheit!“ hebt Gottes Herrlichkeit 
hervor, die sich im Segen über sein Volk offenbart. Korn und Most – Zeichen des Überflusses – 
werden das Herz der Jünglinge und Jungfrauen erfreuen. Diese Beschreibung ist nicht nur poetisch, 
sondern Ausdruck messianischer Realität. Der HERR wird nicht nur seine Feinde besiegen, sondern 
sein Volk in Gnade und Schönheit wiederherstellen. Der zukünftige Zustand Israels ist geprägt von 
Freude, Fülle und göttlicher Gegenwart. (Sacharja 9,15-17; Psalm 149,4; Jesaja 62,3; Hesekiel 
34,30-31) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 9,1-17) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 9,1-17 eröffnet den zweiten großen Teil des Buches und verbindet Gericht über die Nationen 
mit messianischer Hoffnung für Israel. Gottes Wort richtet sich zunächst gegen die umliegenden 
Mächte und zeigt, dass kein politisches Zentrum seiner souveränen Herrschaft entzogen ist. Stolze 
Städte und militärische Stärke verlieren ihren Schutz, während Gott selbst als Hüter Jerusalems 
handelt. Vor diesem Hintergrund tritt die Verheißung eines kommenden Königs hervor, der gerecht, 
demütig und heilbringend erscheint. Sein Kommen steht im deutlichen Gegensatz zu den bisherigen 
Machthabern. Herrschaft wird nicht durch Gewalt, sondern durch Frieden gekennzeichnet. Die 
Befreiung Israels wird als göttliches Eingreifen beschrieben, das Gefangene erlöst und Hoffnung 
erneuert. Gott tritt als Krieger für sein Volk ein und schenkt Sieg über feindliche Mächte. Gleichzeitig 
wird die Fürsorge Gottes für sein Volk betont, das ihm kostbar ist. Freude, Fülle und Erneuerung 
prägen das Bild der Zukunft. Sacharja 9,1-17 mündet in die Gewissheit, dass Gottes messianisches 
Handeln Gericht und Rettung vereint und seinem Volk endgültigen Frieden bringt. 

Anwendungen:  

Gott bleibt Herr über die Nationen. Politische Macht und militärische Stärke stehen unter Gottes 
Urteil. Kein Reich ist dauerhaft unabhängig von ihm. Diese Einsicht stärkt Vertrauen in Gottes 
Souveränität über die Geschichte. 

Gottes Messias regiert in Demut und Frieden. Der angekündigte König unterscheidet sich 
grundlegend von irdischen Herrschern. Gerechtigkeit und Sanftmut prägen seine Herrschaft. Diese 
Wahrheit korrigiert menschliche Erwartungen an Macht und Erfolg. 

Gott schenkt Rettung und neue Hoffnung. Befreiung und Erneuerung gehen von Gott selbst aus. 
Sein Handeln führt von Gefangenschaft zur Freude. Diese Einsicht schenkt Zuversicht für Gottes 
endgültiges Heilsziel. 
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7. Der gute Hirte und die Befreiung Judas (10,1-12) 

7.1. Ablehnung der falschen Hirten (10,1-3) 
Die Bitte um Regen richtet sich an den wahren Gott, nicht an Götzen. Der Aufruf, im Spätregen 
den HERRN zu bitten, zeigt die Abhängigkeit des Volkes von Gottes Versorgung. Regen zur rechten 
Zeit war im Alten Testament ein Zeichen göttlichen Segens und notwendig für Fruchtbarkeit und 
Ernte. Der Hinweis, dass der HERR Gewitterwolken schafft und Regen gibt, stellt klar, dass nicht die 
Götzen oder menschlichen Führer das Leben erhalten, sondern allein Gott. Im Kontrast dazu wird 
betont, dass die Teraphim – Hausgötzen – nichts als Trug reden, die Wahrsager Lügen verkünden und 
leere Träume darstellen. Diese scharfe Gegenüberstellung entlarvt die Abwege des Volkes und ihre 
falsche geistliche Orientierung. Wer sich auf menschliche oder okkulte Mittel verlässt, bleibt ohne 
Führung und Hoffnung. Das Ergebnis solcher Irreführung ist Zerstreuung und geistliche 
Orientierungslosigkeit. Das Bild von Schafen ohne Hirten erinnert an die Verlorenheit des Volkes ohne 
göttliche Leitung. Wahre geistliche Fürsorge kommt nur vom HERRN. (Sacharja 10,1-2; Jeremia 
14,22; 5. Mose 11,13-15; Matthäus 9,36) 

Gott richtet die selbstsüchtigen Hirten und kümmert sich selbst um sein Volk. Der Zorn Gottes 
entbrennt gegen die Hirten – ein Ausdruck für die verantwortlichen Führer, die das Volk in die Irre 
geleitet haben. Ihre Verantwortungslosigkeit und Selbstbezogenheit stehen im Widerspruch zu ihrem 
Auftrag, für das Wohl der Herde zu sorgen. Die „Leitböcke“ werden besonders angesprochen – sie 
symbolisieren Anführer mit Macht, die diese missbrauchen. Der HERR aber nimmt sich nun selbst 
seiner Herde an, insbesondere des Hauses Juda. Er wird es zu einem „prächtigen Schlachtross“ 
machen, also zu einem starken und einsatzbereiten Werkzeug seines Willens. Diese Wendung markiert 
den Übergang von menschlichem Versagen zu göttlichem Eingreifen. Die Initiative zur 
Wiederherstellung geht allein vom HERRN aus. Er verlässt sein Volk nicht, sondern übernimmt selbst 
die Leitung, die andere versäumt haben. So wird deutlich: Wo menschliche Führer versagen, bleibt 
Gottes Treue bestehen. (Sacharja 10,3; Hesekiel 34,2-11; Jeremia 23,1-4; Psalm 23,1) 

7.2. Der HERR stärkt Juda und sammelt die Zerstreuten (10,4-12) 
Der HERR ist die Quelle aller geistlichen Kraft und Führung für sein Volk. Aus Juda wird der 
„Eckstein“ hervorgehen – ein Begriff, der sowohl Führerschaft als auch Stabilität symbolisiert. Dieser 
Eckstein ist göttlich bestimmt und steht prophetisch für den kommenden Messias, auf dem das ganze 
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geistliche Gebäude gegründet ist. Aus Juda gehen auch der „Zeltpflock“, der für Beständigkeit steht, 
sowie der „Kriegsbogen“ und alle „Herrscher“ hervor. Diese Begriffe zeigen, dass alle Aspekte von 
Leitung, Sicherheit und Sieg in Gottes Hand liegen. Der HERR selbst ist die Quelle jeder geistlichen 
und politischen Autorität, die Bestand hat. Die Erwähnung Judas als Ausgangspunkt verweist auf die 
besondere Rolle dieses Stammes im Heilsplan Gottes. Alles, was das Volk zum Aufbau, zur 
Verteidigung und zur Leitung braucht, wird von Gott selbst gegeben. Diese Zusage bedeutet Stärkung 
inmitten der Unsicherheit. Die Gemeinde Gottes lebt nicht aus eigener Kraft, sondern aus der 
Versorgung und Berufung des HERRN. (Sacharja 10,4; Jesaja 28,16; Psalm 118,22; Epheser 2,20) 

Gott macht sein Volk siegreich und gebraucht es als Werkzeug seiner Macht. Gottes Volk wird in 
der Kraft des HERRN kämpfen, als hätten sie Kriegermut. Sie werden ihre Feinde überwinden, weil 
der HERR mit ihnen ist. Diese Verheißung zeigt, dass der Sieg nicht menschlicher Anstrengung 
entspringt, sondern göttlichem Beistand. Besonders Ephraim, als Symbol für das Nordreich, wird 
gestärkt und wieder eingebunden. Seine Söhne werden sich freuen wie nach Wein – ein Bild für 
geistliche Erneuerung und Freude. Die Rückkehr Ephraims steht für die Wiederherstellung der 
nationalen Einheit Israels unter göttlicher Leitung. Gottes Beistand ist persönlich und konkret: Er hört 
das Volk, er sammelt es, er erlöst es. Diese Sammlung ist nicht vage, sondern geografisch weitreichend 
– von Ost bis West. Der HERR bringt sein Volk zurück, nicht nur äußerlich, sondern mit bleibender 
innerer Veränderung. Das wiederhergestellte Israel wird nicht nur bestehen, sondern mit Freude, Kraft 
und Einheit leben. (Sacharja 10,5-8; Jesaja 11,12-13; Hosea 1,11; Psalm 126,1-3) 

Die Rückführung Israels wird umfassend und dauerhaft sein. Der HERR kündigt an, sein Volk aus 
den Ländern Ägypten und Assyrien zurückzubringen – symbolisch für die Orte der Unterdrückung und 
Zerstreuung. Diese Sammlung ist Ausdruck seiner souveränen Gnade und Erfüllung seiner 
Verheißungen. Das Volk wird in Gilead und im Libanon wohnen, weil das Land nicht ausreichen wird 
– ein Hinweis auf zukünftige Ausweitung und Fruchtbarkeit. Gottes Macht zeigt sich auch in der 
Durchquerung des Meeres der Bedrängnis: Die Wellen schlagen zurück, die Tiefen des Nils versiegen. 
Diese Bilder erinnern an den Exodus und zeigen Gottes Fähigkeit, übernatürlich zu retten. Der Stolz 
Assyriens und Ägyptens wird gestürzt – politische Mächte haben im göttlichen Plan keinen Bestand. 
Am Ende dieser Verheißung steht: Israel wird stark sein im HERRN und in seinem Namen leben. Das 
bedeutet nicht nur körperliche Rückkehr, sondern geistliche Erneuerung und bleibende Gemeinschaft 
mit Gott. (Sacharja 10,9-12; Jesaja 11,15-16; Hesekiel 36,24-28; Jeremia 23,7-8) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 10,1-12) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 10,1-12 entfaltet Gottes Zusage erneuter Sammlung, Stärkung und Wiederherstellung für sein 
Volk. Der Abschnitt beginnt mit dem Aufruf, den HERRN um Regen zu bitten, wodurch deutlich wird, 
dass Versorgung und Segen allein von Gott kommen. Falsche religiöse Quellen werden als trügerisch 
entlarvt und für frühere Irreführung verantwortlich gemacht. Gott selbst tritt als der wahre Hirte auf, 
der sein Volk besucht und sich ihm in Gnade zuwendet. Die führende Rolle Judas wird hervorgehoben, 
aus dem Stärke, Ordnung und Leitung hervorgehen. Militärische Bilder verdeutlichen Gottes 
machtvolles Eingreifen zugunsten seines Volkes. Die Zerstreuten werden gesammelt, gestärkt und 
innerlich erneuert. Gottes Handeln schafft Identität, Mut und Standfestigkeit. Die Rückführung aus der 
Zerstreuung wird als göttliches Werk beschrieben, das menschliche Grenzen überwindet. Freude und 
Wachstum kennzeichnen das erneuerte Volk. Sacharja 10,1-12 mündet in die Verheißung, dass Gott 
sein Volk stärkt, sammelt und in dauerhafter Gemeinschaft mit sich leben lässt. 

Anwendungen:  

Gott allein ist Quelle des Segens. Versorgung und Fruchtbarkeit kommen nicht aus falschen 
Sicherheiten. Vertrauen richtet sich auf Gott selbst. Diese Einsicht schützt vor geistlicher Irreführung. 

Gott sammelt und stärkt sein Volk. Zerstreuung und Schwäche haben nicht das letzte Wort. Gottes 
Eingreifen schafft neue Einheit und Kraft. Diese Wahrheit schenkt Hoffnung auf Wiederherstellung. 

Gott gibt seinem Volk neue Standfestigkeit. Innere Erneuerung führt zu Mut und Ausrichtung. 
Gottes Wirken macht sein Volk belastbar. Diese Einsicht ermutigt zu Vertrauen in Gottes tragende 
Kraft. 
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8. Gericht über die schlechten Hirten und Ablehnung des 
Messias (11,1-17) 

8.1. Zerstörung der selbstsüchtigen Führer (11,1-3) 
Die zerstörerische Gerichtsbotschaft beginnt mit einem prophetischen Weheruf. Der Abschnitt 
beginnt mit einer eindringlichen Gerichtsbotschaft über den Libanon, die Baschan-Eichen und die 
Wälder. Diese Orte stehen symbolisch für Macht, Größe und Stolz. Der Befehl „Tu deine Tore auf, 
Libanon“ weist auf eine kommende Verwüstung hin, die von außen hereindringt. Die bildhafte Sprache 
beschreibt nicht nur Naturkatastrophen, sondern richtet sich gegen die menschliche Selbstsicherheit, 
die sich in nationaler Stärke äußerte. Das Feuer, das die Zedern verzehrt, steht für Gottes Gericht. Die 
Zedern des Libanon galten als Inbegriff von Pracht und Beständigkeit. Ihre Zerstörung bedeutet die 
Entmachtung menschlicher Herrschaft. Die Klage der Hirten und Löwen zeigt die Auswirkung des 
Gerichts auf die politischen und religiösen Führer. Ihre Stimme verstummt angesichts der Vernichtung, 
und ihre einstige Sicherheit wird in Wehklage verwandelt. Die Zerstörung betrifft nicht nur äußere 
Strukturen, sondern offenbart die innere Schuld derer, die Verantwortung trugen. (Sacharja 11,1-2; 
Jesaja 10,33–34; Jeremia 25,34-36; Hesekiel 31,3-14) 

Gottes Gericht trifft die selbstbezogenen und gewissenlosen Hirten. Die klagende Stimme der 
Hirten ist Ausdruck ihrer eigenen Verlorenheit und Reue, nachdem ihre Herrlichkeit zerstört ist. Die 
„Pracht des Jordan“ wird verwüstet, womit die Fruchtbarkeit und der Schutz des Landes endet. Die 
Hirten, die eigentlich das Volk leiten sollten, haben versagt. Ihre Klage ist nicht Ausdruck echter Buße, 
sondern Selbstmitleid über den Verlust ihrer Stellung. Die bildliche Sprache betont die Tiefe des 
Falles: Was einst als stark und unerschütterlich galt, wird durch Gottes Gericht zunichte. Die 
Propheten richten ihre Kritik nicht gegen das Volk im Allgemeinen, sondern gegen die Führer, die ihre 
Verantwortung missbraucht haben. Ihre Herrlichkeit war äußerlich, ihre Fürsorge eigennützig. Nun 
wendet sich Gott gegen sie und nimmt ihnen die Grundlage ihrer Macht. Das Gericht beginnt am Haus 
Gottes, bei denen, die Verantwortung trugen. Ihre Zerstörung ist Warnung und Vorbereitung auf die 
kommende Offenbarung des wahren Hirten. (Sacharja 11,3; Hesekiel 34,1-10; Micha 3,1-4; Matthäus 
23,13-36) 

Seite  von 62 79



8.2. Der verworfene Hirte - prophetischer Hinweis auf die 
Ablehnung Christi (11,4-17) 

Gott beauftragt den Propheten, einen Hirtendienst unter einem selbstsüchtigen Volk zu 
übernehmen. Der HERR fordert Sacharja auf, einen Dienst als Hirte über ein „Schlachtvolk“ zu 
übernehmen – ein Volk, das von seinen Besitzern verkauft und von seinen Käufern skrupellos 
ausgebeutet wird. Die Formulierungen betonen die Grausamkeit und Verantwortungslosigkeit der 
damaligen Führer. Sie handeln, als ob das Volk nur Ware wäre, und preisen Gott sogar für ihren 
Gewinn, ohne Schuld zu empfinden. Der HERR verweist darauf, dass er das Volk nicht mehr 
verschonen will – ein Zeichen dafür, dass die göttliche Langmut ein Ende findet. Die Übergabe des 
Volkes unter die Gewalt eines Hirten ist daher nicht Ausdruck göttlicher Fürsorge, sondern eine 
Gerichtshandlung. Sacharja übernimmt symbolisch die Rolle eines Hirten, um die Beziehung zwischen 
Gott und dem ungehorsamen Volk darzustellen. Der Kontext weist über Sacharja hinaus auf den 
wahren Hirten, den Messias, der ebenfalls abgelehnt werden wird. Die Prophetie macht klar, dass Gott 
das Handeln seines Volkes nicht unbeantwortet lässt. (Sacharja 11,4-6; Jeremia 23,1-2; Hesekiel 
34,2-4; Johannes 10,11-13) 

Der gute Hirte wird abgelehnt und für einen geringen Preis verkauft. Sacharja hütet die Herde und 
nimmt zwei Stäbe: einen nennt er „Freundlichkeit“, den anderen „Verbindung“. Sie symbolisieren 
Gottes Gnade und die Einheit Israels. Innerhalb eines Monats werden drei Hirten beseitigt – 
wahrscheinlich ein Hinweis auf den raschen Wechsel oder das Versagen geistlicher Führung. Doch das 
Volk verabscheut den Hirten, und auch der Hirte verliert die Geduld mit ihnen. Diese gegenseitige 
Ablehnung verdeutlicht die Kluft zwischen Gottes Absicht und der menschlichen Reaktion. 
Schließlich zerbricht Sacharja den Stab „Freundlichkeit“, um das Ende des Bundes mit den Völkern zu 
zeigen. Das Volk erkennt, dass dies ein prophetischer Akt ist, doch es folgt keine Buße. Als Sacharja 
seinen Lohn fordert, geben sie ihm dreißig Silberstücke – der Preis eines geschädigten Sklaven. Der 
HERR befiehlt, diesen Betrag in das Schatzhaus zu werfen, als „prächtigen Preis“, was ironisch 
gemeint ist. Diese Handlung weist deutlich auf die Ablehnung und den Verrat an Christus hin. 
(Sacharja 11,7-13; 2. Mose 21,32; Matthäus 26,14-15; Matthäus 27,9-10) 

Gottes Gericht kommt über den wertlosen Hirten, den das Volk wählt. Nach der Ablehnung des 
guten Hirten übernimmt Sacharja symbolisch den Dienst eines „nichtsnutzigen Hirten“, der das Volk 
nicht versorgt, sondern ausbeutet. Dieser Hirte kümmert sich weder um das Verlorene noch heilt er das 
Verwundete. Stattdessen frisst er das Fleisch der Schafe – ein Bild für Ausbeutung und Grausamkeit. 
Dieser Führer steht im Gegensatz zum wahren Hirten und symbolisiert das Gericht Gottes: Wenn das 
Volk den wahren Hirten ablehnt, wird es einem schlechten überlassen. Am Ende kündigt Gott ein 
Wehe über diesen nichtsnutzigen Hirten an. Sein Arm soll verdorren und sein rechtes Auge erblinden – 
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Zeichen für Kraftverlust und geistliche Blindheit. Diese drastischen Bilder zeigen, dass Gott das böse 
Handeln geistlicher Leiter nicht ungestraft lässt. Die Ablehnung des Messias führt zur Annahme eines 
falschen Hirten, was Gericht und Verderben nach sich zieht. Diese Prophetie hat eine weitreichende 
heilsgeschichtliche Bedeutung. (Sacharja 11,14-17; Jeremia 5,30-31; Johannes 5,43; Offenbarung 
19,20) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 11,1-17) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 11,1-17 beschreibt in symbolischer und ernster Sprache den Zerfall verantwortungsloser 
Führung und das Gericht über ein Volk, das göttliche Leitung verwirft. Das Kapitel beginnt mit 
Bildern des Niedergangs und der Verwüstung, die den bevorstehenden Zusammenbruch ankündigen. 
Der Prophet handelt im Auftrag Gottes als Hirte und stellt den Gegensatz zwischen guter Fürsorge und 
ausbeuterischer Leitung dar. Zwei Hirtenstäbe veranschaulichen Gunst und Einheit, die durch das 
Verhalten des Volkes zerbrochen werden. Die Ablehnung des Hirten führt zur Auflösung des Bundes 
und zum Zerbrechen der Gemeinschaft. Der symbolische Lohn des Hirten unterstreicht die 
Geringschätzung göttlicher Führung. In der Folge zieht Gott seine schützende Leitung zurück. An ihre 
Stelle tritt ein nichtsnutziger Hirte, der das Volk ausbeutet und vernachlässigt. Gericht trifft sowohl das 
Volk als auch die korrupte Führung. Sacharja 11,1-17 mündet in die ernste Warnung, dass die 
Verwerfung göttlicher Leitung zerstörerische Folgen nach sich zieht. 

Anwendungen:  

Ablehnung göttlicher Führung hat Folgen. Das Volk verwirft den von Gott eingesetzten Hirten. 
Verlust von Schutz und Ordnung ist die Folge. Diese Einsicht mahnt, göttliche Leitung nicht 
geringzuschätzen. 

Verantwortungslose Leitung zerstört Gemeinschaft. Führung ohne Fürsorge führt zu Ausbeutung 
und Zerfall. Gott hält Leiter für ihr Handeln verantwortlich. Diese Wahrheit betont die Ernsthaftigkeit 
geistlicher Verantwortung. 

Gott überlässt Verweigerung nicht ohne Konsequenz. Der Rückzug göttlicher Leitung öffnet Raum 
für schädliche Herrschaft. Gericht folgt auf anhaltende Verachtung. Diese Einsicht warnt vor den 
Folgen fortgesetzten Widerstands gegen Gott. 
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9. Der zukünftige Sieg Judas und die Buße Israels (12,1-13,9) 

9.1. Gottes Schutz für Juda und Jerusalem im endzeitlichen Kampf 
(12,1-9) 

Gott offenbart sich als der Schöpfer und souveräne Herr über die Endzeitereignisse. Die 
Prophetie beginnt mit einer feierlichen Einleitung: „Ausspruch, das Wort des HERRN über Israel.“ 
Gott stellt sich als der Schöpfer des Himmels, der Erde und des menschlichen Geistes vor. Diese 
Selbstbeschreibung unterstreicht seine Allmacht und seine Autorität über alles Geschehen. Es geht 
nicht um symbolische Deutungen, sondern um tatsächliche Eingriffe des Schöpfers in den Lauf der 
Geschichte. Die universale Macht Gottes bildet das Fundament für sein konkretes Handeln an 
Jerusalem. Der HERR kündigt an, dass er Jerusalem zum Taumelbecher für alle umliegenden Völker 
machen wird. Diese Formulierung beschreibt die Verwirrung und den Untergang der Nationen, die sich 
gegen Jerusalem stellen. Gottes Gericht trifft nicht willkürlich, sondern richtet sich gegen die Feinde 
seines Volkes. Der Blick ist auf die Zukunft gerichtet, wenn alle Völker sich gegen Jerusalem 
sammeln. Die Stadt wird zum Mittelpunkt endzeitlicher Auseinandersetzungen – nicht wegen ihrer 
Größe, sondern wegen Gottes erwählter Gegenwart. (Sacharja 12,1-2; Psalm 121,1-4; Jesaja 45,18; 
Joel 4,1-3) 

C. I. Scofield, der Bibellehrer und Herausgeber der Scofield-Bibel, beschreibt Sacharja 12,1 
als Auftakt zu einer zusammenhängenden Endzeitprophetie, die sich über die Kapitel 12 bis 14 
erstreckt. Ihr zentrales Thema ist das Wiederkommen des HERRN und die Aufrichtung seines 
messianischen Königreichs. Scofield erkennt darin eine klare heilsgeschichtliche Abfolge: 
Zunächst wird Jerusalem belagert (Verse 1-3), gefolgt von der Schlacht von Harmagedon 
(Verse 4–9). Danach kommt es zur Ausgießung des Geistes und zur persönlichen Offenbarung 
des Messias an das Haus David und den gläubigen Überrest – als der, den sie durchbohrt 
haben. Diese Offenbarung löst echte, gottgewirkte Trauer aus (Verse 10-14) und leitet zur 
Öffnung einer reinigenden Quelle in Sacharja 13,1 über, die geistliche Reinigung für Israel 
bringt (Scofield, 2015, S. 1138). 

Jerusalem wird unüberwindbar, weil Gott selbst es schützt. Inmitten des Aufmarsches der Völker 
gegen Jerusalem erklärt der HERR, dass er die Stadt zu einem „Laststein“ für alle Völker machen 
wird. Wer ihn anheben will, wird sich schwer verletzen – ein Bild für den vergeblichen Versuch, 
Gottes Plan zu durchkreuzen. Alle Nationen werden sich gegen Jerusalem verbünden, doch ihre 
Anstrengung endet im Gericht. Gott greift nicht passiv ein, sondern richtet aktiv Verwirrung unter den 
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Angreifern an. Pferde werden mit Wahnsinn geschlagen, Reiter mit Blindheit – militärische Macht 
wird durch göttliches Eingreifen neutralisiert. Der HERR sagt ausdrücklich, dass seine 
Aufmerksamkeit auf das Haus Juda gerichtet ist, was auf seinen Schutz und seine Erwählung hinweist. 
Die Verteidigung Jerusalems geschieht nicht durch politische Bündnisse, sondern allein durch die 
Macht Gottes. Der Text zeigt, dass in den letzten Tagen Jerusalem nicht Opfer, sondern Zentrum 
göttlicher Machterweise sein wird. Gottes Plan wird nicht aufgehalten. (Sacharja 12,3-5; Jesaja 
54,15-17; Psalm 46,5-8; Zefanja 3,15) 

Gott selbst kämpft für sein Volk und verherrlicht Juda in der Endzeit. Der HERR verheißt, dass er 
die Feinde Judas und Jerusalems schlagen wird. Er wird die Rosse mit Schrecken schlagen und ihre 
Reiter mit Blindheit – ein Zeichen für göttliche Übermacht über menschliche Stärke. Gleichzeitig 
stärkt er das Haus Juda und macht es zu einer feurigen Schale unter dem Holz, einem Fackellicht unter 
Garben. Diese Bilder deuten auf Vernichtungskraft und unwiderstehliche Wirkung hin. Juda wird zum 
Werkzeug des Gerichts, nicht aus eigener Kraft, sondern durch Gottes Beistand. Die feindlichen 
Völker werden verzehrt, während Jerusalem bestehen bleibt. Der HERR schützt die Schwachen unter 
seinem Volk und macht sie so stark wie David, ja wie der Engel des HERRN. Diese Gleichsetzung mit 
dem Engel des HERRN zeigt die übernatürliche Stärkung, die Israel zuteilwird. Am Ende wird Gott 
alle Nationen richten, die gegen Jerusalem kämpfen. Diese Verheißung stellt Gottes Treue, Macht und 
den endgültigen Sieg seines Volkes unmissverständlich heraus. (Sacharja 12,6-9; 2. Mose 14,14; Psalm 
68,2-4; Hesekiel 38,18-23) 

9.2. Bußklage über den Durchbohrten - Israels nationale Umkehr 
(12,10-14) 

Gottes Geist führt Israel zur tiefgreifenden Umkehr in der Endzeit. Der HERR verheißt, dass er 
über das Haus David und die Einwohner Jerusalems den Geist der Gnade und des Gebets ausgießen 
wird. Diese göttliche Initiative ist der Wendepunkt in der Geschichte Israels. Nicht durch äußeren 
Zwang, sondern durch inneres Wirken des Geistes geschieht die nationale Umkehr. Der Geist, der 
geschenkt wird, ist nicht nur ein prophetischer oder moralischer Antrieb, sondern die übernatürliche 
Befähigung zur wahren Buße. Gnade und Gebet stehen im Zentrum: Gnade als göttliches Geschenk, 
Gebet als Antwort des Herzens. Der Zeitpunkt dieses Ereignisses ist eindeutig eschatologisch und 
weist auf den Moment hin, wenn Israel seinen Messias erkennt. Die Ausgießung des Geistes entspricht 
dem, was in anderen Propheten über das Ende der Zeiten angekündigt wurde. Dieser geistliche 
Aufbruch ist nicht emotional oberflächlich, sondern Ausdruck tiefster Erschütterung und göttlicher 
Erkenntnis. (Sacharja 12,10; Joel 3,1; Jeremia 31,33-34; Römer 11,26-27) 
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Israel wird den Durchbohrten erkennen und in tiefer Trauer umkehren. Im Zentrum dieser 
Prophetie steht das Schauen auf den, „den sie durchbohrt haben“. Diese Formulierung verweist 
unmissverständlich auf den gekreuzigten Messias. Israel wird erkennen, dass der, den es einst 
verworfen hat, der wahre Gesandte Gottes war. Die Reaktion ist tiefe Trauer – nicht politisch oder 
äußerlich, sondern geistlich und persönlich. Die Klage über ihn wird so groß sein wie die Klage über 
den Erstgeborenen. Dieses Bild bringt zum Ausdruck, dass das ganze Volk eine kollektive Schuld 
erkennt, die es in tiefer Zerknirschung vor Gott bringt. Die Umkehr ist nicht flüchtig, sondern 
dauerhaft. Der Blick auf den Durchbohrten ist nicht nur Anstoß, sondern Ausgangspunkt geistlicher 
Erneuerung. In diesem Augenblick der Erkenntnis wird Israels Geschichte neu geschrieben. Die 
Prophetie weist auf den entscheidenden Moment in der Heilsgeschichte, in dem Ablehnung in 
Anbetung verwandelt wird. (Sacharja 12,10; Johannes 19,37; Offenbarung 1,7; Jesaja 53,5) 

Die nationale Buße Israels ist tief, individuell und umfassend. Die Trauer breitet sich über das 
ganze Land aus, jede Familie trauert für sich, die Männer und Frauen getrennt – ein Ausdruck 
persönlicher Schuld und echter Reue. Die Aufzählung der königlichen, priesterlichen und levitischen 
Häuser zeigt, dass alle gesellschaftlichen Gruppen betroffen sind. Die Buße ist nicht institutionell 
verordnet, sondern persönlich und echt. Die Erwähnung einzelner Geschlechter verdeutlicht die Tiefe 
und Ernsthaftigkeit dieser Umkehr. Es ist keine nationale Bewegung im modernen Sinne, sondern eine 
geistliche Wiederherstellung jedes Einzelnen innerhalb des Volkes. Diese detaillierte Darstellung 
macht klar: Gottes Wirken lässt keine oberflächliche Erneuerung zu, sondern fordert persönliche 
Auseinandersetzung mit Schuld. Der Schmerz über die Ablehnung des Messias ist echt und 
unausweichlich. Doch aus dieser Trauer erwächst wahre Hoffnung. Die Umkehr Israels ist die 
Erfüllung göttlicher Verheißung und Voraussetzung für den kommenden Segen. (Sacharja 12,11-14; 
Hosea 6,1-2; Jeremia 50,4-5; Römer 11,30-31) 

9.3. Reinigung von Sünde und Götzendienst (13,1-6) 
Gott öffnet eine Quelle zur Reinigung von Sünde und Unreinheit für sein Volk. Nach der Buße 
folgt unmittelbar die Verheißung einer geöffneten Quelle für das Haus David und die Einwohner 
Jerusalems. Diese Quelle dient der Reinigung von Sünde und Unreinheit, also sowohl der 
Schuldvergebung als auch der inneren Erneuerung. Die Bildsprache erinnert an die levitische 
Reinigung, übersteigt sie aber in ihrer geistlichen Tiefe. Es geht nicht um äußere Rituale, sondern um 
die völlige Wiederherstellung der Beziehung zwischen Gott und seinem Volk. Die Quelle steht offen – 
dauerhaft, zugänglich und wirksam. Diese Reinigung geschieht nicht durch menschliche Werke, 
sondern allein durch Gottes Gnade. Sie ist die Folge des zuvor ausgegossenen Geistes und der 
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nationalen Umkehr zu dem Durchbohrten. In dieser göttlichen Quelle offenbart sich die Tiefe von 
Gottes Erbarmen gegenüber einem reumütigen Volk. Die Reinigung ist nicht nur symbolisch, sondern 
Grundlage für ein neues geistliches Leben. (Sacharja 13,1; Psalm 51,4; Hesekiel 36,25-27; 1. Johannes 
1,7) 

Gott wird allen Götzendienst und falsche Prophetie aus dem Land entfernen. Als Folge der 
geistlichen Reinigung kündigt Gott an, dass er die Namen der Götzen aus dem Land entfernen wird. 
Diese Namen sollen nicht mehr in Erinnerung bleiben – ein Hinweis darauf, dass der Götzendienst 
vollständig überwunden wird. Auch falsche Propheten und der Geist der Unreinheit werden ausgetilgt. 
Die geistliche Atmosphäre Israels wird völlig erneuert, weil Gottes Gegenwart keinen Raum für Lüge 
und Täuschung lässt. Die Läuterung ist so konsequent, dass selbst ein falscher Prophet keine Heimat 
mehr findet. Wird jemand als solcher erkannt, verleugnet er seine Tätigkeit aus Angst vor der Strafe. 
Sogar die eigenen Eltern wenden sich gegen einen, der falsche Worte im Namen des HERRN redet. 
Diese drastischen Maßnahmen zeigen die Ernsthaftigkeit göttlicher Heiligkeit. Die prophetische 
Sprache betont, dass Gottes erneuertes Volk von Wahrheit, Reinheit und echter Gottesfurcht geprägt 
sein wird. Täuschung hat keinen Platz mehr. (Sacharja 13,2-6; 2. Mose 23,13; 5. Mose 18,20-22; 
Offenbarung 21,27) 

9.4. Der geschlagene Hirte und die Läuterung des Überrestes 
(13,7-9) 

Der Messias wird als Hirte geschlagen, doch Gottes Plan geht weiter. Der HERR selbst ruft das 
Schwert auf, sich gegen den Hirten zu erheben – gegen den Mann, der sein Gefährte ist. Diese 
Formulierung zeigt eine enge, einzigartige Beziehung zwischen Gott und dem Hirten, die im Alten 
Testament sonst nicht vorkommt. Der Hirte wird nicht von Feinden, sondern unter Gottes Zulassung 
geschlagen. Dieser Akt ist kein Zufall, sondern Teil des göttlichen Heilsplanes. Die Schafe werden 
zerstreut – ein Bild für die Jünger nach der Kreuzigung Christi und zugleich für Israels Zerstreuung in 
der Geschichte. Doch der HERR nimmt sich der Kleinen an – er sorgt für einen Überrest. Die 
Schlagung des Hirten ist sowohl Gericht als auch Opfer. Die messianische Deutung dieses Verses 
durch Christus selbst bestätigt die prophetische Tiefe: Der gute Hirte wird geschlagen, doch gerade 
dadurch wird Rettung möglich. Gottes Hand bleibt über dem Überrest ausgestreckt, auch wenn das 
Gericht kommt. (Sacharja 13,7; Matthäus 26,31; Johannes 10,11; Jesaja 53,10) 

Gott läutert den Überrest Israels durch Drangsal und führt ihn zur echten Gemeinschaft. Zwei 
Drittel des Landes werden ausgerottet, nur ein Drittel bleibt übrig – ein Bild für das endzeitliche 
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Gericht, das nur einen Überrest bestehen lässt. Doch dieser Überrest wird nicht nur bewahrt, sondern 
gereinigt wie Silber im Feuer. Die Läuterung dient nicht der Vernichtung, sondern der Heiligung. In 
diesem Prozess wird das Volk lernen, den HERRN anzurufen, und er wird antworten: „Er ist mein 
Volk“, und sie werden sagen: „Der HERR ist mein Gott.“ Diese gegenseitige Bekenntnisformel ist 
Ausdruck völliger Wiederherstellung und erfüllter Bundesbeziehung. Gottes Ziel ist nicht nur 
Errettung, sondern erneuerte Gemeinschaft auf der Grundlage geistlicher Wahrheit. Der Weg dahin 
führt durch das Feuer, doch das Ergebnis ist Reinheit. Der HERR ist es, der den Überrest erwählt, 
bewahrt und formt – nicht durch politische Programme, sondern durch geistliches Wirken. In der 
Läuterung offenbart sich Gottes Treue zu seinem Volk. (Sacharja 13,8-9; Jesaja 48,10; Hesekiel 20,38; 
Römer 11,5) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 12,1-13,9) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 12,1-13,9 entfaltet eine umfassende endzeitliche Heilsperspektive für Israel, die Gericht, 
nationale Bedrängnis, geistliche Umkehr und Läuterung miteinander verbindet. Gott wird zu Beginn 
als Schöpfer des Himmels, der Erde und des menschlichen Geistes vorgestellt und damit als 
uneingeschränkter Lenker der Geschichte. Jerusalem wird zum Brennpunkt weltweiter 
Auseinandersetzungen, wobei die Nationen, die sich gegen die Stadt erheben, selbst unter göttliches 
Gericht geraten. Juda und Jerusalem werden nicht durch eigene Stärke bewahrt, sondern durch das 
direkte Eingreifen Gottes. Inmitten dieser äußeren Bedrohung vollzieht sich eine tiefgreifende 
geistliche Wende innerhalb des Volkes. Das Haus Davids und die Bewohner Jerusalems erkennen den, 
den sie durchbohrt haben, und reagieren mit intensiver, persönlicher und nationaler Buße. Diese Klage 
ist umfassend, ehrlich und generationenübergreifend. Aus der Umkehr erwächst eine Quelle der 
Reinigung, durch die Schuld und Unreinheit entfernt werden. Gleichzeitig wird falsche Prophetie 
vollständig beseitigt, sodass geistlicher Betrug keinen Raum mehr hat. Gott schafft klare Verhältnisse 
zwischen wahrer und falscher Leitung. Die Schilderung des geschlagenen Hirten zeigt, dass auch 
Zerstreuung Teil des göttlichen Plans ist. Durch schwere Prüfungen hindurch wird ein geläuterter 
Überrest hervorgebracht. Gericht und Läuterung dienen nicht der Vernichtung, sondern der 
Wiederherstellung einer erneuerten Gottesbeziehung. Sacharja 12,1-13,9 mündet in die Verheißung, 
dass Gott sein Volk durch Leiden hindurch reinigt, um es dauerhaft in Treue an sich zu binden. 

Anwendungen:  

Gott führt sein Volk durch Krise zur Umkehr. Äußere Bedrängnis wird zum Anlass innerer 
Erneuerung. Gottes Ziel ist nicht Zerstörung, sondern Umkehr. Diese Einsicht hilft, Krisen 
heilsgeschichtlich einzuordnen. 

Echte Buße ist persönlich und tiefgreifend. Die Klage erfasst das ganze Volk und zugleich jeden 
Einzelnen. Umkehr bleibt nicht abstrakt, sondern wird konkret. Diese Wahrheit zeigt den Weg zu 
echter geistlicher Erneuerung. 

Reinigung geht durch Läuterung. Gott entfernt Schuld und falsche Leitung nicht ohne Prüfung. Der 
geläuterte Überrest entsteht durch Gottes Handeln im Leid. Diese Einsicht schenkt Hoffnung auf 
Gottes Ziel hinter schweren Wegen. 
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10. Der Tag des HERRN - Königsherrschaft des Messias 
(14,1-21) 

10.1. Die Völker versammeln sich gegen Jerusalem - Gottes 
Eingreifen (14,1-5) 

Der Tag des HERRN bringt Gericht über die Nationen und Reinigung für Jerusalem. Der 
Abschnitt beginnt mit der Ankündigung eines einzigartigen Tages: „Siehe, es kommt ein Tag für den 
HERRN.“ Dieser Ausdruck verweist auf den „Tag des HERRN“ – ein heilsgeschichtlicher Wendepunkt, 
an dem Gott offen und unmittelbar in die Weltgeschichte eingreift. Jerusalem wird zunächst in 
Bedrängnis geraten, Beute wird gemacht, Häuser werden geplündert, Frauen geschändet, die Hälfte 
der Bevölkerung in die Gefangenschaft geführt. Diese dramatische Beschreibung verdeutlicht die Tiefe 
der Drangsal, die Jerusalem vor dem Eingreifen Gottes durchleben muss. Die zweite Hälfte des Volkes 
bleibt jedoch in der Stadt – ein Hinweis auf den Überrest, den Gott bewahrt. Dieser Angriff steht 
stellvertretend für die endzeitliche Versammlung der Nationen gegen Israel. Doch dieser Tag gehört 
dem HERRN, nicht den Feinden. Er ist es, der das Geschehen lenkt und zum Ziel führt. Das Leid ist 
real, doch nicht endgültig – Gottes Eingreifen steht unmittelbar bevor. (Sacharja 14,1-2; Joel 4,1-2; 
Jesaja 13,6-11; Matthäus 24,21-22) 

Gott selbst wird sichtbar eingreifen und für sein Volk kämpfen. Der HERR wird ausziehen und 
gegen jene Nationen kämpfen, wie am Tag der Schlacht – ein Bild, das an frühere göttliche Siege 
erinnert, etwa am Schilfmeer oder in der Zeit Josuas. Dieses Eingreifen geschieht nicht symbolisch, 
sondern persönlich und machtvoll. Der HERR selbst erscheint auf der Erde, und seine Füße stehen auf 
dem Ölberg östlich von Jerusalem. Dieser Ort ist nicht zufällig gewählt, sondern spielt bereits im 
Dienst des Messias eine zentrale Rolle. Das prophetische Geschehen führt hier zur physischen 
Spaltung des Ölbergs – ein mächtiges Erdbeben teilt ihn und schafft einen Fluchtweg für das bedrängte 
Volk. Der Riss im Ölberg symbolisiert Gottes Durchbruch in die Weltgeschichte. Das Volk wird 
fliehen, wie in den Tagen des Erdbebens unter Usija – ein Vergleich, der die Furcht und Dramatik 
unterstreicht. Doch die Flucht ist zugleich Rettung, weil sie vom HERRN ermöglicht wird. (Sacharja 
14,3-5; 2. Mose 14,14-21; Hesekiel 38,18-23; Apostelgeschichte 1,11-12) 

Der HERR, mein Gott, wird kommen – und alle Heiligen mit ihm. Am Ende dieser Szene steht die 
Ankündigung: „Da wird der HERR, mein Gott, kommen, und alle Heiligen mit dir!“ Diese Aussage 
bezieht sich auf das persönliche Erscheinen des Messias in Macht und Herrlichkeit. Der Zusatz „mein 
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Gott“ verdeutlicht, dass es sich um eine theophanische Erscheinung handelt – der Gott Israels selbst 
kommt. Mit ihm kommen alle Heiligen – ein Hinweis auf die begleitende Herrlichkeit und die 
Wiedervereinigung mit den Erlösten. Diese Ankunft ist nicht verborgen oder innerlich, sondern offen, 
sichtbar und begleitet von einer gewaltigen Machtoffenbarung. Die Eskalation der Endzeitdrangsal 
mündet in das triumphale Kommen des HERRN, das nicht nur Rettung bringt, sondern auch Gericht 
über die Feinde. Der Tag des HERRN markiert den Übergang von der Herrschaft der Nationen zur 
messianischen Königsherrschaft. Gott erscheint nicht symbolisch, sondern wirklich – und stellt die 
Ordnung seines Reiches auf. (Sacharja 14,5; Judas 1,14-15; Offenbarung 19,11-16; Matthäus 24,30) 

10.2. Das messianische Reich: Der HERR regiert als König über 
die ganze Erde (14,6-11) 

Der Tag des HERRN ist einzigartig und offenbart Gottes direkte Herrschaft. An jenem Tag wird 
kein Licht sein, die prächtigen Gestirne ziehen sich zurück – es wird ein „einziger Tag“ sein, der dem 
HERRN bekannt ist. Dieses Geschehen ist nicht natürlichen Ursprungs, sondern Ausdruck göttlicher 
Machterweise. Es ist ein Tag, der nicht durch irdische Zeitrechnung oder gewöhnliche Abläufe 
bestimmt wird. Vom Abend bis zum Morgen herrscht nicht Dunkelheit, sondern beständiges Licht. 
Diese Umkehrung natürlicher Abläufe symbolisiert die vollkommene Gegenwart Gottes. Wo er regiert, 
weicht die Nacht, und seine Herrlichkeit erleuchtet das Land. Das Licht kommt nicht von Sonne oder 
Mond, sondern von der unmittelbaren Gegenwart des HERRN. Diese Beschreibung weist voraus auf 
das messianische Reich, in dem Gott inmitten seines Volkes wohnt. Der „einzige Tag“ ist der 
Wendepunkt der Weltgeschichte, an dem irdische Macht vergeht und göttliche Herrschaft beginnt. 
(Sacharja 14,6-7; Jesaja 60,19-20; Offenbarung 21,23-25; Maleachi 3,19-20) 

Der HERR regiert sichtbar als König über die ganze Erde. Lebendiges Wasser wird aus Jerusalem 
fließen, zur Hälfte ins östliche und zur Hälfte ins westliche Meer – Sommer wie Winter. Diese 
beständige Versorgung symbolisiert geistliches Leben, Heil und göttliche Gegenwart. Die Teilung des 
Wasserflusses zeigt, dass alle Himmelsrichtungen – also alle Nationen – vom Segen Gottes erreicht 
werden. In dieser Zeit wird der HERR als König über die ganze Erde herrschen, und sein Name wird 
der einzige sein. Diese Aussage betont die universale Alleinherrschaft Gottes. Alle falschen Götter, 
Religionen und Systeme sind überwunden. Der Name des HERRN steht für seine Person, seinen 
Charakter und seine Herrschaft – und dieser wird weltweit anerkannt. Die ganze Region um Jerusalem 
wird fruchtbar und bewohnbar, während die Stadt selbst erhöht und sicher dasteht. Von Benjamin-Tor 
bis Ecktor wird Jerusalem dauerhaft bewohnt, ohne Zerstörung, ohne Angst. Diese Sicherheit ist kein 
menschlicher Frieden, sondern göttliche Stabilität. (Sacharja 14,8-11; Psalm 46,5; Hesekiel 47,1-12; 
Offenbarung 22,1) 
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10.3. Gericht über die Feinde und Anbetung aller Nationen in 
Jerusalem (14,12-19) 

Das Gericht Gottes trifft die Feinde Israels mit übernatürlicher Macht. Diejenigen Nationen, die 
gegen Jerusalem in den Krieg gezogen sind, erwartet ein außergewöhnlich schweres Gericht. Ihre 
Körper verwesen, während sie noch auf ihren Füßen stehen, ihre Augen vergehen in ihren Höhlen, ihre 
Zunge zerfällt in ihrem Mund. Diese drastischen Beschreibungen machen deutlich, dass es sich nicht 
um gewöhnliche Kriegsfolgen, sondern um ein direktes Eingreifen Gottes handelt. Die körperliche 
Auflösung symbolisiert vollständige Hilflosigkeit und völlige Preisgabe unter das Gericht des 
HERRN. Zudem wird unter den Angreifern große Verwirrung ausbrechen, ein jeder wird gegen den 
anderen kämpfen – eine Wiederholung göttlicher Gerichtsmuster aus früherer Geschichte. Die 
Nationen, die Jerusalem bedrängt haben, erleben die Konsequenz ihrer Auflehnung gegen Gottes 
erwählte Stadt. Dieses Gericht ist gerecht und heilig, es verteidigt Gottes Ehre und das Heiligtum 
seiner Königsherrschaft. Der Tag des HERRN bringt nicht nur Errettung für sein Volk, sondern 
Vernichtung für seine Feinde. (Sacharja 14,12-13; Jesaja 66,15-16; Hesekiel 38,21-23; Offenbarung 
19,19-21) 

Auch der Überrest der Feinde wird dem HERRN dienen müssen. Nach dem Gericht wird ein 
Überrest der Nationen übrig bleiben, der jährlich nach Jerusalem hinaufziehen muss, um das 
Laubhüttenfest zu feiern. Diese Verordnung ist nicht bloß symbolisch, sondern zeigt den neuen 
geistlichen Mittelpunkt der Welt. Jerusalem wird zum Zentrum weltweiter Anbetung. Das 
Laubhüttenfest, das einst die Versorgung Gottes in der Wüste feierte, wird nun zum Zeichen der 
universalen Unterwerfung unter die Herrschaft des HERRN. Die Teilnahme am Fest ist kein 
freiwilliger Ausdruck religiöser Vielfalt, sondern eine verpflichtende Anerkennung der 
Königsherrschaft Gottes. Wer sich dem verweigert, erfährt gerichtliche Konsequenzen, insbesondere 
den Entzug des Regens. Damit macht Gott deutlich, dass geistlicher Ungehorsam auch in der 
messianischen Zeit nicht folgenlos bleibt. Die weltweite Anbetung wird durch göttliche Autorität 
aufrechterhalten. (Sacharja 14,16-17; Jesaja 2,2-4; Psalm 102,16-23; Offenbarung 15,4) 

Die Weigerung zur Anbetung bringt göttliches Gericht auch nach dem Krieg. Für die Nationen, 
die sich weigern, zum Laubhüttenfest nach Jerusalem zu kommen, kündigt Gott Gericht an. 
Insbesondere Ägypten wird als Beispiel genannt, das traditionell vom Nil und nicht vom Regen 
abhängig war. Doch selbst dieses Land wird den Mangel spüren, wenn es sich der Anbetung entzieht. 
Die Erwähnung Ägyptens hat prophetische Tiefe, denn es steht als Bild für menschliche 
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Eigenversorgung und frühere Feindschaft gegen Israel. Wer sich dem König, dem HERRN der 
Heerscharen, nicht unterordnet, bleibt außerhalb des göttlichen Segens. Die Anbetung in Jerusalem 
wird zum Prüfstein des Gehorsams gegenüber der göttlichen Ordnung. Der Segen des Regens, der das 
Leben erhält, wird nicht mehr selbstverständlich sein, sondern an die Anerkennung des HERRN 
geknüpft. Der Gott Israels bleibt auch im messianischen Reich der souveräne Herr über alle Nationen. 
(Sacharja 14,18-19; Psalm 72,8-11; Jesaja 60,12; Offenbarung 20,7-9) 

10.4. Vollständige Heiligkeit in Jerusalem (14,20-21) 
Im messianischen Reich wird alles dem HERRN geheiligt sein. Der Abschnitt schließt mit einer 
machtvollen Vision völliger Heiligkeit. Selbst auf den Schellen der Pferde steht: „Heilig dem HERRN“ 
– dieselbe Inschrift, die früher ausschließlich dem Hohenpriester vorbehalten war. Damit wird 
deutlich: Im kommenden Reich ist nicht mehr nur das Heiligtum, sondern jeder Lebensbereich Gott 
geweiht. Die alltäglichsten Dinge, selbst das Geschirr in den Häusern, werden den Gefäßen im Tempel 
gleichgestellt. Diese umfassende Heiligung zeigt, dass der Unterschied zwischen weltlich und heilig 
aufgehoben ist, weil alles unter der Herrschaft des HERRN steht. Die Stadt Jerusalem wird nicht nur 
Sitz der Königsherrschaft sein, sondern Zentrum der Anbetung, Heiligkeit und göttlichen Gegenwart. 
Der Gottesdienst wird nicht auf bestimmte Orte oder Personen beschränkt sein, sondern sich durch das 
ganze Leben ziehen. In dieser Ordnung herrscht geistliche Klarheit, Reinheit und Wahrheit. (Sacharja 
14,20; 2. Mose 28,36-38; Jesaja 4,3-4; Römer 12,1) 

Jede Form unreinen Dienstes wird aus Gottes Gegenwart verbannt. Am Ende wird betont, dass 
kein Kanaaniter mehr im Haus des HERRN sein wird. Der Begriff steht hier symbolisch für alles 
Fremde, Unreine und Profane, das keinen Platz mehr im Bereich göttlicher Heiligkeit haben darf. Es 
geht nicht um ethnische Ausgrenzung, sondern um geistliche Reinheit. Der Zugang zum Heiligtum ist 
nicht länger durch äußere Zugehörigkeit, sondern durch innere Heiligkeit bestimmt. Die frühere 
Vermischung von heilig und profan, von Wahrheit und Götzendienst, wird nicht mehr möglich sein. 
Die völlige Reinigung betrifft nicht nur das Volk, sondern auch die Anbetung selbst. In der neuen 
Ordnung Gottes wird nichts Unreines mehr bleiben. Die Heiligkeit, die einst nur im Allerheiligsten des 
Tempels konzentriert war, durchdringt nun alle Bereiche. So endet das Buch Sacharja mit dem 
Ausblick auf eine gereinigte, erlöste und heilige Welt unter der Herrschaft des Messias. (Sacharja 
14,21; Hesekiel 43,12; Jesaja 35,8; Offenbarung 21,27) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Sacharja 14,1-21) 

Zusammenfassung:  

Sacharja 14,1-21 entfaltet den abschließenden Höhepunkt des Buches und zeichnet ein umfassendes 
endzeitliches Szenario des Tages des HERRN. Jerusalem wird zunächst zum Schauplatz schwerster 
Bedrängnis, wobei die Stadt teilweise erobert und das Volk gedemütigt wird. In diese aussichtslose 
Lage hinein greift der HERR selbst sichtbar ein. Gott erscheint als göttlicher Krieger und stellt sich 
offen gegen die Nationen, die sich gegen Jerusalem versammelt haben. Kosmische und geographische 
Veränderungen begleiten sein Eingreifen und unterstreichen die Einzigartigkeit dieses Tages. Die 
Herrschaft des HERRN wird öffentlich und universell aufgerichtet. Jerusalem erfährt Schutz, 
Erneuerung und dauerhafte Sicherheit. Von der Stadt geht lebendiges Wasser aus, das Leben und Segen 
symbolisiert. Die feindlichen Nationen werden gerichtet, zugleich aber in einen neuen 
Ordnungsrahmen eingebunden. Die Völker, die übrig bleiben, kommen regelmäßig nach Jerusalem, 
um den HERRN als König anzubeten. Anbetung wird zum Maßstab für Teilhabe am Segen. 
Schließlich wird selbst der Alltag Jerusalems als heilig beschrieben. Die Grenze zwischen heilig und 
gewöhnlich wird aufgehoben, da alles dem HERRN gehört. Sacharja 14,1-21 mündet in die 
Verheißung einer erneuerten Weltordnung, in der der HERR als universeller König regiert und 
Jerusalem das geistliche Zentrum seiner Herrschaft ist. 

Anwendungen:  

Gott greift sichtbar in die Geschichte ein. Gottes Handeln bleibt nicht verborgen oder nur geistlich. 
Er setzt seinem Heilsplan konkret und öffentlich Geltung durch. Diese Einsicht stärkt die Hoffnung auf 
Gottes endgültiges Eingreifen. 

Gottes Herrschaft ist universell. Der HERR wird als König über die ganze Erde anerkannt. Keine 
Nation bleibt außerhalb seiner Autorität. Diese Wahrheit richtet den Blick auf Gottes weltweite 
Königsherrschaft. 

Heiligkeit prägt das ganze Leben. Am Ende gehört nicht nur der Tempel, sondern der gesamte Alltag 
Gott. Heiligkeit durchdringt alle Lebensbereiche. Diese Einsicht zeigt Gottes Ziel umfassender 
Erneuerung. 
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In diesem Sinne,  

Soli Deo Gloria,  

allein GOTT die Ehre. 
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